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Kar/ ] Rahner
Seıiıne Quellen un: theologischen Orte

VON KILAUS ECHTEL 5]

arl Rahner yehört den bedeutendsten Theologen des A0 Jahrhunderts
Fın oroßer e1] der Neuorijentierung der Theologıe des VELSAILSCILCIL Jahrhunderts
1SE hne {C 11111 diırekten der iındırekten Einfluss kaurn enkbar Man kann e1Nerselits

fragen 112W1eWEe1 Rahners Theologıe ALLS dem unıyersitaren Lehrbetrieb verschwunden
1SE Aass Studijerende M1L {C111CIIN Denken nıcht mehr Kontakt kommen Anderer-

W1rd C1LI1LIC Darlegung der Gnadenlehre, der Trıinıtätslehre der der Hermeneutik
eschatologischer Aussagen LLUI WIILLOC Beispiele CI1LILCIL hne den Bezug auf
Rahner kaum auskommen Fur die nachkommenden (Jenerationen wırd CS jedoch
angesichts der Fülle und Diversität der Themen denen Rahner sıch veäiußert hat

cschwerer sıch {C111CIIN Werk sachgerecht nähern und C111l Denken nıcht LLUI

ausschnıittsweise wahrzunehmen Im Jahr 70158 hat dıe deutsche Ausgabe sämtlıcher
Werke arl Rahners ıhren Abschluss yvefunden Damıt 1ST och einmal dıe Möglıichkeıit
eröffnet sıch dem Denken Rahners l SC1L1I1ICI Komplexıtät und der Vielschichtigkeit
{C1L1ICI Themen nähern. Die nachfolgenden Ausführungen wollen C1LI1LIC eintührende
Okızze1l Rahners Werkausgabe biıeten, ındem S1C ach den Quellen und theologischen
(Irten Rahners fragen. Dabei W1rd erstens C111 kurzer UÜberblick ber 1e 1 der Werk-
ausgabe versammelten Thementelder Voo Rahners Arbeıten vorgelegt (Abschnıitt 1’

werden VOo.  - dort AU S dıe „theologıschen (Jrte“ der Theologıe Rahners ck1ız-
(Abschnıitt Schliefßßlich wırd drıttens die Frage nach I1LLLETITCIL „Mıtte“

VOo.  - Rahners Theologie auTIgewoOrTen, dıe C111 vielfältigen Arbeıten zugrunde lıegt
(Abschnıitt Di1ie Ausführungen schliefßen mM1 kurzen esumee (Abschnıitt

D1Ie Werkausgabe
Im Jahr 1989 wurde Voo der arl Rahner Stiftung München dıe Möglıichkeıit
Gesamtausgabe der Werke arl Rahners durch dıe Bestellung Vo entsprechenden
Gutachten erulert Im Jahr 70158 erschıen der letzte Band der auf Bände angeleg-
ten Werkausgabe Rahners ährend andere Werkausgaben VOozx allem Monographien
ZUuUr Grundlage haben der W IC Falle der Publikationen Hans Urs Voo Balthasars
durch dıe Anlage {C1L1ICI theologıischen Trilogie bereıts dıe Form Gesamtausgabe
annehmen liegt Rahners Schrifttum C1LI1LIC Werkstruktur VOozx dıe siıch „wesentlıch
AU S Aufsätzen ber uch anderen Kleinpublikationen ZUsammeNnNsetz WAS dieser

keiner der bedeutenden\We1ise eLt wa der Erarbeitung lex1ikalıscher Hıltsmuittel
Theologen des 70 Jahrhunderts auf sıchAhat CC} Aus diesem Grund verlangte
dıe Edıition VOo.  - Rahners Schrifttum nach eigenständıgen LOsung, der C1L1L1LC

chronologische Ausgabe vorgesehen wurde, iınnerhalb derer Rahners Werk 1C1

Phasen eingeteılt wurde
Die Phase Voo Rahners Schaffen W1rd dem Tıtel „Grundlegung 1922-

vesammelt und 1SE iınsofern durch C11I1C Besonderheıit gekennzeıichnet als

Vel ZU („anzen Raffelt arl Rahner Siämtliıche Werke ZULI Edıtion RS W
Frühe spirıtuelle Schritten und Grundlagen] LAVIIIL LAAVII Vel auch Weber,

D1e Sämtlıchen Werke arl Rahners als verlegerisches Grofßprojekt 1995 Kreut-
zer/A Raffelt Hgg }, Anstöfße der Theologıe Karl Rahners Freiburg ı Br 2019 211 21 /

Raffelt Zur Edıtion Autfgrund dieser komplexen Werkstruktur konnte sıch C111C

(zesamtausgabe nıcht auft C111C Erganzung der bereıts vorhandenen „Schriften ZULXI Theologıe
beschränken DIies hätte Aazu veführt yrofßen Restbestand Schritten auf relatıv 117211 -

sammenhängende Sammelbände verteılen
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Karl Rahner

Seine Quellen und theologischen Orte

Von Klaus Vechtel SJ

Karl Rahner (1904–1984) gehört zu den bedeutendsten Theologen des 20. Jahrhunderts. 
Ein großer Teil der Neuorientierung in der Theologie des vergangenen Jahrhunderts 
ist ohne seinen direkten oder indirekten Einfluss kaum denkbar. Man kann einerseits 
fragen, inwieweit Rahners Theologie aus dem universitären Lehrbetrieb verschwunden 
ist, so dass Studierende mit seinem Denken nicht mehr in Kontakt kommen. Anderer-
seits wird eine Darlegung der Gnadenlehre, der Trinitätslehre oder der Hermeneutik 
eschatologischer Aussagen – um nur einige Beispiele zu nennen – ohne den Bezug auf 
Rahner kaum auskommen. Für die nachkommenden Generationen wird es jedoch 
angesichts der Fülle und Diversität der Themen, zu denen Rahner sich geäußert hat, 
immer schwerer, sich seinem Werk sachgerecht zu nähern und sein Denken nicht nur 
ausschnittsweise wahrzunehmen. Im Jahr 2018 hat die deutsche Ausgabe sämtlicher 
Werke Karl Rahners ihren Abschluss gefunden. Damit ist noch einmal die Möglichkeit 
eröffnet, sich dem Denken Rahners in all seiner Komplexität und der Vielschichtigkeit 
seiner Themen zu nähern. Die nachfolgenden Ausführungen wollen eine einführende 
Skizze in Rahners Werkausgabe bieten, indem sie nach den Quellen und theologischen 
Orten Rahners fragen. Dabei wird erstens ein kurzer Überblick über die in der Werk-
ausgabe versammelten Themenfelder von Rahners Arbeiten vorgelegt (Abschnitt 1); 
zweitens werden von dort aus die „theologischen Orte“ der Theologie Rahners skiz-
ziert (Abschnitt 2). Schließlich wird drittens die Frage nach einer inneren „Mitte“ 
von Rahners Theologie aufgeworfen, die seinen vielfältigen Arbeiten zugrunde liegt 
(Abschnitt 3). Die Ausführungen schließen mit einem kurzen Resümee (Abschnitt 4).

1. Die Werkausgabe

Im Jahr 1989 wurde von der Karl-Rahner-Stiftung in München die Möglichkeit einer 
Gesamtausgabe der Werke Karl Rahners durch die Bestellung von entsprechenden 
Gutachten eruiert.1 Im Jahr 2018 erschien der letzte Band der auf 32 Bände angeleg-
ten Werkausgabe Rahners. Während andere Werkausgaben vor allem Monographien 
zur Grundlage haben oder wie im Falle der Publikationen Hans Urs von Balthasars 
durch die Anlage seiner theologischen Trilogie bereits die Form einer Gesamtausgabe 
annehmen, liegt in Rahners Schrifttum eine Werkstruktur vor, die sich „wesentlich 
aus Aufsätzen, aber auch anderen Kleinpublikationen zusammensetzt, was in dieser 
Weise – etwa in der Erarbeitung lexikalischer Hilfsmittel – keiner der bedeutenden 
Theologen des 20. Jahrhunderts auf sich genommen hat.“2 Aus diesem Grund verlangte 
die Edition von Rahners Schrifttum nach einer eigenständigen Lösung, in der eine 
chronologische Ausgabe vorgesehen wurde, innerhalb derer Rahners Werk in vier 
Phasen eingeteilt wurde. 

Die erste Phase von Rahners Schaffen wird unter dem Titel „Grundlegung“ (1922–
1949) gesammelt und ist insofern durch eine Besonderheit gekennzeichnet, als in 

1 Vgl. zum Ganzen A.  Raffelt, Karl Rahner. Sämtliche Werke – zur Edition, in: KRSW 1 
(2014) [= Frühe spirituelle Schriften und Grundlagen] LXVIII–LXXVII. Vgl. auch S. Weber, 
Die Sämtlichen Werke Karl Rahners als verlegerisches Großprojekt (1995–2018), in: K. Kreut-
zer/A. Raffelt (Hgg.), Anstöße der Theologie Karl Rahners, Freiburg i. Br. 2019, 211–217.

2 Raffelt, Zur Edition, LXXIV. Aufgrund dieser komplexen Werkstruktur konnte sich eine 
Gesamtausgabe nicht auf eine Ergänzung der bereits vorhandenen „Schriften zur Theologie“ 
beschränken. Dies hätte dazu geführt, einen großen Restbestand an Schriften auf relativ unzu-
sammenhängende Sammelbände zu verteilen. 
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diese e1it e1ne Reihe VOo monographischen Arbeıiten Rahners tallen, nıcht zuletzt
se1ne akademıschen Qualifikationsschriften. Dazu vehören anderem neben der
veplanten, 1aber ach den krıitischen Aufßerungen se1nes Doktorvaters zurückgezogenen
philosophischen Doktorarbeit (;eıst IN Weelt? dıe theologische Dissertation latere
Christz 1936)* SOWIl1e die überarbeıtete, eıne Einleitung erganzte Arbeıt se1nes
tranzösiıschen Ordensmitbruders Marcel Viller, Aszese und Mystik der Väterzeıt”, dıe
bereits Rahners Auseinandersetzung mıiıt den patrıstischen Quellen einleıten. Der relı-
vx1o0nsphilesophische und fundamentaltheologische Entwurf Höürer des Wortes 1941)°
1St bereıts, Albert Rafftelt, 1mM Ontext der tranzösischen Diskussion e1ne philo-
sophıe chretienne angesiedelt.’ Die Codices der Vorlesungen Rahners, dıe 1m Rahmen
se1iner Lehrtätigkeit entstanden sınd, spiegeln dıe Verortung 1 der neuscholastischen
Schultheologie wıder.® Auffallend 1ST, Aass dıe veistlichen Schriften ahners? 1 allen
Phasen se1nes Wirkens eınen Schwerpunkt iınnerhalb se1ner Veröftfentlichungen bılden.

Die Einteilung VOo.  - Rahners Schriften 1n dıe Werkphasen WEe1 bıs 1er „Autbau“
(1949—-1963), „Entfaltung“ (1964—-1976) und „Sammlung“ (1977-1984) enthält neben
der chronologischen Anordnung e1ne innere Systematiık: In jeder Schaffensperiode
lassen sıch Rahners Veröffentlichungen 1 Bände Zu Dogmatık beziehungsweise
systematıschen Theologıe, ZUuUr veistlichen Theologıe und, davon eıgens unterschieden,

den „Ignatıana“ SOW1e kırchlich-pastoralen beziehungsweise vesellschaftlichen
Fragen einte1llen und sammeln. Diese innere Systematık Voo Rahners Schrifttum W1rd
für dıe Frage nach se1nen theologıschen (Irten Voo Bedeutung Se1N:

Dıie 1n den 500er beziehungsweise Anfang der 60er Jahre veroöttentlichten Beıiträge
theologisch-systematischen Grundfragen"” haben das theologıische Ansehen

Rahners begründet. Neben Fragen der theologischen Anthropologıie, Schöpfungs-
lehre und Eschatologie siınd 5 nıcht zuletzt Arbeıten ZUuUr Christologie e WeSCIL,
W1e „Probleme der Christologie heute  «11 anlässlıch des Konzilsjubiläums
Voo Chalkedon der „Zur Theologıe der Menschwerdung“!* dıe wiıich-
tıge systematische Anstöfße ZUu Begründung des christologischen Dogmas 1m
Hor1izont modernen Denkens enthalten, obwohl dıe Christologie nıcht den
Lehrverpflichtungen Rahners vehörte. Die ach dem Konzil „geradezu eXplosiv
sıch ausweıtende Produktion systematısch-theologischer Texte RahnersCc1] 4 1n
der Zahzech Breite theologischer Themen prägend, jedoch nıcht zuletzt hınsıchtlich
der Gotteslehre und des außerst einflussreichen Entwurts Rahners ZUuUr Irını-
tätstheologıie'“ (erschienen 1965 1n Mysterium Salutıs), ber uch 1m Blıck auf dıe
christologischen Forschungen, dıe Zugänge elner „Chrıistologie VOo.  - unten“
1m Diıalog mıiıt der Kxegese eröffnen.!5 uch dıe letzte Phase der systematiıschen

RS W (7jelst. ın Welt. Philosophische Schrıiften].
Rahner, latere ChHhriıstı 1936), 1n RS W Spiriıtualität un Theologıe der

Kırchenväter) 3—8  x
Rahner, Äszese un Mystık ın der Väterzeıt, 1n RS W 125—390

Vel RSW Horer des Wortes. Schrıiıtten ZULI Religionsphilosophie Un ZULI

Grundlegung der Theologıe].
Vel Raffelt, Zur Edıtıion,
Vel Rahner, De (zratia Christı, ın RS W 5/1 De (zratia Chriıstı. Schritten ZULI

Cnadenlehre! 239—491; RS W 6/1 De paenıtent1a. Dogmatısche Vorlesungen ZU.

Bufssakrament]:; RS W Der Mensch ın der Schöpfung].
RS W Geılistliche Schritten und Studıen ZULXI Praxıs des CGlaubens].

10 RS W 172 Menschseın und Menschwerdung (rottes|
Vel eb 261—301

12 Vel eb 309357272
12 Raffelt, Zur Edıtıion, CVI Vel RS W 2271 2013); RS W 222 Dogmatık ach

dem Koanzıl. Grundlegung der Theologıe, Cotteslehre und Christologıie].
14 Vel Rahner, Der dreitaltige (zOtt als transzendenter Urgrund der Heıilsgeschichte, 1n

RS W 2271 51 353—-6728®
19 Vel Rahner, Grundlinien einer systematıschen Christologıie, 1n RS W 22/1

785908555
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diese Zeit eine Reihe von monographischen Arbeiten Rahners fallen, nicht zuletzt 
seine akademischen Qualifikationsschriften. Dazu gehören unter anderem neben der 
geplanten, aber nach den kritischen Äußerungen seines Doktorvaters zurückgezogenen 
philosophischen Doktorarbeit Geist in Welt3 die theologische Dissertation E latere 
Christi (1936)4 sowie die überarbeitete, um eine Einleitung ergänzte Arbeit seines 
französischen Ordensmitbruders Marcel Viller, Aszese und Mystik der Väterzeit5, die 
bereits Rahners Auseinandersetzung mit den patristischen Quellen einleiten. Der reli-
gionsphilosophische und fundamentaltheologische Entwurf Hörer des Wortes (1941)6 
ist bereits, so Albert Raffelt, im Kontext der französischen Diskussion um eine philo-
sophie chrétienne angesiedelt.7 Die Codices der Vorlesungen Rahners, die im Rahmen 
seiner Lehrtätigkeit entstanden sind, spiegeln die Verortung in der neuscholastischen 
Schultheologie wider.8 Auffallend ist, dass die geistlichen Schriften Rahners9 in allen 
Phasen seines Wirkens einen Schwerpunkt innerhalb seiner Veröffentlichungen bilden.

Die Einteilung von Rahners Schriften in die Werkphasen zwei bis vier – „Aufbau“ 
(1949–1963), „Entfaltung“ (1964–1976) und „Sammlung“ (1977–1984) – enthält neben 
der chronologischen Anordnung eine innere Systematik: In jeder Schaffensperiode 
lassen sich Rahners Veröffentlichungen in Bände zur Dogmatik beziehungsweise 
systematischen Theologie, zur geistlichen Theologie und, davon eigens unterschieden, 
zu den „Ignatiana“ sowie zu kirchlich-pastoralen beziehungsweise gesellschaftlichen 
Fragen einteilen und sammeln. Diese innere Systematik von Rahners Schrifttum wird 
für die Frage nach seinen theologischen Orten von Bedeutung sein:

• Die in den 50er beziehungsweise Anfang der 60er Jahre veröffentlichten Beiträge 
zu theologisch-systematischen Grundfragen10 haben das theologische Ansehen 
Rahners begründet. Neben Fragen der theologischen Anthropologie, Schöpfungs-
lehre und Eschatologie sind es nicht zuletzt Arbeiten zur Christologie gewesen, 
wie „Probleme der Christologie heute“11 (1954) – anlässlich des Konzilsjubiläums 
von Chalkedon – oder „Zur Theologie der Menschwerdung“12 (1958), die wich-
tige systematische Anstöße zur Begründung des christologischen Dogmas im 
Horizont modernen Denkens enthalten, obwohl die Christologie nicht zu den 
Lehrverpflichtungen Rahners gehörte. Die nach dem Konzil „geradezu explosiv 
sich ausweitende Produktion systematisch-theologischer Texte Rahners“13 ist in 
der ganzen Breite theologischer Themen prägend, jedoch nicht zuletzt hinsichtlich 
der Gotteslehre und des äußerst einflussreichen Entwurfs Rahners zur Trini-
tätstheologie14 (erschienen 1965 in Mysterium Salutis), aber auch im Blick auf die 
christologischen Forschungen, die Zugänge zu einer „Christologie von unten“ 
im Dialog mit der Exegese eröffnen.15 Auch die letzte Phase der systematischen 

3 KRSW 2 (1995) [= Geist in Welt. Philosophische Schriften]. 
4 K.  Rahner, E latere Christi (1936), in: KRSW 3 (1999) [= Spiritualität und Theologie der 

Kirchenväter] 3–84. 
5 K.  Rahner, Aszese und Mystik in der Väterzeit, in: KRSW 3 (1999) 125–390.
6 Vgl. KRSW 4 (1997) [= Hörer des Wortes. Schriften zur Religionsphilosophie und zur 

Grundlegung der Theologie].
7 Vgl. Raffelt, Zur Edition, LXXXI.
8 Vgl. K.  Rahner, De Gratia Christi, in: KRSW 5/1 (2015) [= De Gratia Christi. Schriften zur 

Gnadenlehre] 239–491; KRSW 6/1 (2007) [= De paenitentia. Dogmatische Vorlesungen zum 
Bußsakrament]; KRSW 8 (1998) [= Der Mensch in der Schöpfung].

9 KRSW 7 (2013) [= Geistliche Schriften und Studien zur Praxis des Glaubens].
10 KRSW 12 (2005) [= Menschsein und Menschwerdung Gottes]. 
11 Vgl. ebd. 261–301.
12 Vgl. ebd. 309–322.
13 Raffelt, Zur Edition, XCVI. Vgl. KRSW 22/1 (2013); KRSW 22/2 (2008) [= Dogmatik nach 

dem Konzil. Grundlegung der Theologie, Gotteslehre und Christologie]. 
14 Vgl. K.  Rahner, Der dreifaltige Gott als transzendenter Urgrund der Heilsgeschichte, in: 

KRSW 22/1 (2013) 513–628.
15 Vgl. K.  Rahner, Grundlinien einer systematischen Christologie, in: KRSW 22/1 (2013) 

789–835.
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Veröffentlichungen Rahners 1ST yCcDragtlt durch christologische Arbeiten denen
dıe Frage nach „exıistentiellen C1LI1LIC persönlıche Beziehung des Menschen

Jesus Christus iımplızıerenden Chrıistologie, ber uch dıe Möglıichkeıit und
das Verständnıiıs des christlichen Glaubens heute!® den Miıttelpunkt rücken
Das Anliegen, den Glauben den (G70tt, der unbegreifliches Geheimnis 1SE
und sıch ı Jesus Christus 1 der Geschichte unwıderruflich hat, ı al
{C1LLICIL systematıschen Implikationen als Heilswirklichkeit des Menschen 1ı
Ontext moderner Herausforderungen begründen, Rahners Denken
Ekklesiologische und pastoraltheologische Überlegungen durchziehen alle Phas
des Schaffens Rahners. Bereıts dıe Z WEe1te Werkphase'” enthält Reflexionen ber
dıe Heılsmöglichkeıit „des nıcht konfessionellen Sinne katholischen Chris-

CC }(]ten und „CIILC Wurzel der Theorıe des x  184  11 Chrıiısten
Rahners dem Autfsatzband Sendung und Ginade vesammelte Schriften

umfangreiche Beıtrage Handbuch der Pastoraltheologie 1964
sind dıe Bände 16 und 19 der Werkausgabe CII  e D Die Bandhbreite der
behandelten Themen 1SE AA dabe1 W1rd dıe vesellschaftliche Situatıon Voo

Glaube und Kırche für Rahner ZUu speziıfischen (Jrt theologıischer Reflexion
Neben den geistlıchen Schritten und den Veröffentlichungen den „lgnatıana
aut deren Bedeutung och SISCILS einzugehen 1ST sammeln sıch Reihe VOo  H

Bänden der Werkausgabe esonaderer \We1ise Schwerpunkte des Rahner schen
Arbeıitens Dazu yehört dıe 1NLTeNS1Ve Arbeit der Erstellung VoO  H Lex1ikonartikeln
Das Engagement als Autor und Urganısator für dıe Z WEeEe1Le Auflage des Lexikon
für T’heologıe und Kırche für Sacramentum Mundı ZC1ISCH FE Rahner be1
aller Orıiginalıtät dıe Lexikonbeıiträge autweıisen SC1IIL1LCI Selbstbezeichnung
als „Schultheologe durchaus uch unmıttelbar praktisch verecht veworden 1ST A0

DiIie Publikationen das /weıte Vatıkanum herum siınd ‚Wr systematisch-
theologıischer Natur stellen jedoch noch einmal SISCILELIL Komplex dar
den csowohl Rahners vorbereıitende Arbeıt Tätigkeıt als Konzilsperitus

OmmMmMmentare den Konzilstexten und schlieflich dıe wıissenschaftliche
Nachbereitung der Konzilstexte eindringlıch dokumentieren D Der Grundkurs
des Glaubens® kann AWAar nıcht als systematısche alles integrierende (Sesamtdar-

16 Veol RS W 30 Beıtraäge ZULXI Fundamentaltheologie und Dogmatık]
17 Veol eLwAa Rahner, Jesus Christus Sınn des Lebens, RS W 30 321 372
13 Veol eLwa Rahner, Zur Sıiıtuation des CGlaubens, RS W 30 716 75 3
19 RS W ]Ö Kırche den Herausforderungen der Zeıt|
A0} Raffelt Zur Edıtion LAAAVII

Ebd
DF Veol RS W 16 Kırchliche Erneuerung Studıen ZULXI Pastoraltheologıe und ZULI

Struktur der Kırchel]:; RS W 19 Selbstvollzug der Kırche Ekklesiologische CGrund-
legung praktıischer Theologıe]

A Di1e Bandbreıite der Themen reicht Band 16 V Überlegungen sehr speziıfischen Aut-
yabenteldern pastoraler Arbeıt W IC der Bahnhoftfsmission der Ptarrbüchereı der der Gefäng-
nısseelsorge bıs hın Arbeıten ber das Pfarreiprinzip und das Apostolat der Laıen

4 Veol RS W 24 Das Kaoanzıl der Ortskıirche Schritten Struktur un vesell-
schaftlıchem Auftrag der Kırche] D1e diesen Band CINSESZANSENEC Programmschrift „Struk-
turwandel der Kırche als Aufgabe un Chance hat ILNC111CS5 Erachtens C111C bleibende
Aktualıtät für dıe EIZITE Situation der Kırche entklerikalisıerte Kırche, diıenend besorgte
Kırche, Moral hne Moralısıeren, Kırche der oftenen Türen, Kırche wırklıcher Spiritualität,
Skumenische Kırche, demokratıisıierte Kırche, vesellschaftskrıitische Kırche

29 Veol RS W 1/ Enzyklopädische Theologıe Lexikonbeiträge V 1956
20 Vel Raffelt Zur Edıtıon ALl
DF Vel RS W Das / weıte Vatıkanum Beıtraäge ZU Kaoanzıl und SC1LLLCI Inter-

pretation| Vel ZU („anzen auch WasstlowskRy, Universales Heılssakrament Kırche arl
Rahners Beıtrag ZULXI Ekklesiologie des 11 Vatıkanums, Innsbruck 2001

A Veol RSW 726 Grundkurs des CGlaubens Studcı1en ZU. Begritf des Christentums]
395395395
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Veröffentlichungen Rahners ist geprägt durch christologische Arbeiten,16 in denen 
die Frage nach einer „existentiellen“, eine persönliche Beziehung des Menschen 
zu Jesus Christus implizierenden Christologie,17 aber auch die Möglichkeit und 
das Verständnis des christlichen Glaubens heute18 in den Mittelpunkt rücken. 
Das Anliegen, den Glauben an den Gott, der unbegreifliches Geheimnis ist 
und sich in Jesus Christus in der Geschichte unwiderruflich zugesagt hat, in all 
seinen systematischen Implikationen als Heilswirklichkeit des Menschen im 
Kontext moderner Herausforderungen zu begründen, prägt Rahners Denken.

• Ekklesiologische und pastoraltheologische Überlegungen durchziehen alle Phasen 
des Schaffens Rahners. Bereits die zweite Werkphase19 enthält Reflexionen über 
die Heilsmöglichkeit „des nicht im konfessionellen Sinne katholischen Chris-
ten“20 und somit „eine Wurzel der späteren Theorie des ‚anonymen Christen‘“21. 
Rahners in dem Aufsatzband Sendung und Gnade (1959) gesammelte Schriften 
sowie umfangreiche Beiträge im Handbuch der Pastoraltheologie (1964–1972) 
sind in die Bände 16 und 19 der Werkausgabe eingegangen.22 Die Bandbreite der 
behandelten Themen ist enorm;23 dabei wird die gesellschaftliche Situation von 
Glaube und Kirche für Rahner zum spezifischen Ort theologischer Reflexion.24

• Neben den geistlichen Schriften und den Veröffentlichungen zu den „Ignatiana“, 
auf deren Bedeutung noch eigens einzugehen ist, sammeln sich in einer Reihe von 
Bänden der Werkausgabe in besonderer Weise Schwerpunkte des Rahner’schen 
Arbeitens. Dazu gehört die intensive Arbeit der Erstellung von Lexikonartikeln.25 
Das Engagement als Autor und Organisator für die zweite Auflage des Lexikon 
für Theologie und Kirche sowie für Sacramentum Mundi zeigen, dass Rahner bei 
aller Originalität, die seine Lexikonbeiträge aufweisen, seiner Selbstbezeichnung 
als „Schultheologe“ durchaus auch unmittelbar praktisch gerecht geworden ist.26 
Die Publikationen um das Zweite Vatikanum herum sind zwar systematisch-
theologischer Natur, stellen jedoch noch einmal einen eigenen Komplex dar, 
den sowohl Rahners vorbereitende Arbeit, seine Tätigkeit als Konzilsperitus, 
seine Kommentare zu den Konzilstexten und schließlich die wissenschaftliche 
Nachbereitung der Konzilstexte eindringlich dokumentieren.27 Der Grundkurs 
des Glaubens28 kann zwar nicht als systematische, alles integrierende Gesamtdar-

16 Vgl. KRSW 30 (2009) [= Beiträge zur Fundamentaltheologie und Dogmatik]. 
17 Vgl. etwa K.  Rahner, Jesus Christus – Sinn des Lebens, in: KRSW 30 (2009) 321–329. 
18 Vgl. etwa K.  Rahner, Zur Situation des Glaubens, in: KRSW 30 (2009) 236–253. 
19 KRSW 10 (2003) [= Kirche in den Herausforderungen der Zeit]. 
20 Raffelt, Zur Edition, LXXXVII.
21 Ebd.
22 Vgl. KRSW 16 (2005) [= Kirchliche Erneuerung. Studien zur Pastoraltheologie und zur 

Struktur der Kirche]; KRSW 19 (1995) [= Selbstvollzug der Kirche. Ekklesiologische Grund-
legung praktischer Theologie].

23 Die Bandbreite der Themen reicht in Band 16 von Überlegungen zu sehr spezifischen Auf-
gabenfeldern pastoraler Arbeit wie der Bahnhofsmission, der Pfarrbücherei oder der Gefäng-
nisseelsorge bis hin zu Arbeiten über das Pfarreiprinzip und das Apostolat der Laien.

24 Vgl. KRSW 24 (2011) [= Das Konzil in der Ortskirche. Schriften zu Struktur und gesell-
schaftlichem Auftrag der Kirche]. Die in diesen Band eingegangene Programmschrift „Struk-
turwandel der Kirche als Aufgabe und Chance“ (1972) hat meines Erachtens eine bleibende 
Aktualität für die jetzige Situation der Kirche: entklerikalisierte Kirche, dienend besorgte 
Kirche, Moral ohne Moralisieren, Kirche der offenen Türen, Kirche wirklicher Spiritualität, 
ökumenische Kirche, demokratisierte Kirche, gesellschaftskritische Kirche.

25 Vgl. KRSW 17 (2002) [= Enzyklopädische Theologie. Lexikonbeiträge von 1956–1973].
26 Vgl. Raffelt, Zur Edition, CXII.
27 Vgl. KRSW 21 (2013) [= Das Zweite Vatikanum. Beiträge zum Konzil und seiner Inter-

pretation]. Vgl. zum Ganzen auch G. Wassilowsky, Universales Heilssakrament Kirche. Karl 
Rahners Beitrag zur Ekklesiologie des II. Vatikanums, Innsbruck 2001.

28 Vgl. KRSW 26 (1999) [= Grundkurs des Glaubens. Studien zum Begriff des Christentums].
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stellung der Theologie Rahners verstanden werden,“* allerdings indet siıch 1er
e1ne Zzusammentiassen: Darstellung seiner „tundamentaltheologisch tundıerten
Dogmatık“>9, Deren Grundanliegen 1St - aut elıner „CrSTcnN Reflexionsstufe“, VOolzxI

aller fachspezihischen Dıifferenzierung, eıne ratiıonal verantwortbare Begründung
des christliıchen Glaubens elısten.

Lassen sıch AUS diesem ckı7z7zenhatten UÜberblick ber Rahners Werke und der 1er
11L angedeuteten Breıte ıhrer Themen und Bezuge yenuıne Quellen und theologische
(Jrte se1nes theologischen Denkens entnehmen? Dem coll 1 e1ınem zweıten Schritt
nachgegangen werden.

Theologische Orte un ihre Integration bei Rahner
Als theologische (JIrte werden 1 der katholischen Theologie VOorxr allen Dıngen se1t
Melchıior (ano die für die theologıische Erkenntnisgewinnung und Urteilsbildung
ma{fßgeblichen „Fundorte  <c 31 bezeichnet, denen dıe Theologie Zugang den Quel-
len erhält, AU S deren regelkonformer Befragung dıe Glaubenserkenntnis 1 Theologie
und Kırche ableitbar ist.“%* Fur Jurgen erbıick 1St 1mM Anschluss Max Seckler

beachten, A4ss alle, nıcht 1LUI dıe klassıschen Pocı Dproprıt, als subsıidıäre Teilmo-
beziehungsweise Teilsubjekte des Tradıtionsgeschehens mıiıt J€ eıgener

Urteilskompetenz verstehen sınd, Aass S1e jeweıls ıhre Stimme 1 dıe Prozesse
theologischer Erkenntnis miıteinbringen können.® Welche Einsichten ergeben sıch AULS

dem UÜberblick ber dıe fertiggestellte Werkausgabe hınsıchtlich der „Fundorte“, dıe
Rahner als Quellen für dıe Bıldung theologıischer Erkenntnis befragt? Meınes Erach-
tens lassen sıch VOozxn allem folgende Iocı 1m Werk Rahners herausstellen:**

Erstens 1St Rahners Werk zutiefst Voo der iıynatıanıschen Tradıtion und der ım Jesu1-
tenorden praktızıerten ÄArt und Weise der Kırchlichkeit yepragt Programmatisch stellt
Rahner bereits 1m Jahr 1956 anlässliıch der Vierhundertjahrfeier des Todestages des
heilıgen Ignatıus iın seınem Beitrag Dize [onatianısche Logik der existentiellen Erbenntnis
fest, Aass 5 nıcht ungerecht sel, dıe Meıiınung vertreten, „dıe eigentliıche Theologie
der Exerzitien Se1 immer noch e1n Desideratum, dessen Erfüllung 1 dem Maß(fe, W1e
WI1r heute wünschen, och aussteht“>. Die „den Exerzitien zugrundelıegende heo-
logıe herauszuarbeıten, möglıcherweıise eın ‚Strukturprinzıp elner Dogmatık‘
rheben können“  36  n lässt sıch als eın Anliıegen erkennen, 4SSs Rahners Denken
„mindestens der Idee nach, WÜCINLIL schon nıcht der Ausführung nach“>7 bestimmt. Dıie
Exerzitien des Ignatıus bılden eın Stüuck spirıtueller Literatur, das als theologischer
Erkenntnisort truchtbar vemacht werden kann, iınsotern sıch 1er e1ne „„ursprünglıche‘

G Schwerdtfeger, Edıtionsbericht, 1n RS W 76 A1l-XAXAÄLAÄ, 1er XI
30 Raffelt, Zur Edıtıion, il

Werbick, Theologische Methodenlehre, Freiburg T, 2015,
3 Vel Seckler, Art. Locı Theologıcı, 1n —
37 Vel Werbick, Methodenlehre, 641 Zum (‚„anzen vel eb. 635—/0
34 Vel dıe Bestimmung der theologıischen ()rte beı Rahner durch Stıebenrock, „reduct1io

ın mysterium” Theologıe als transzendental-theologische Entfaltung der Verwıiesenheıt des
Menschen 1Nns Geheimnıis, 1n Dürnberger Iu.A. f Hygs.), Stile der Theologıe. Einheıt und
Viıeltalt katholischer Systematık ın der (zegenwart, Regensburg 2017, 181—204, 1er 192—-195;
vel ZU. (‚„anzen Lehmann, arl Rahner. Fın Portraut, 1n RS W 1—

145 Autfgrund der Posıtion, dıe der 1er Beıtrag innerhalb der Quaestio Dıisputata
„Das Dynamıische ın der Kırche“ einnımmt, 1St. dieser nıcht ın einem Band den „Ignatiana”
erschıienen, sondern ın RS W ]Ö 368—420, 1er 36884

16 Batlogg, Hans Urs V Balthasar und arl Rahner. / wel Schüler des Igynatıus, 1n
Striet/f.-IT. Tück Hgg.), Dı1e Kunst (‚oOottes verstehen. Hans Urs V} Balthasars theologıische

Provokatıon, Freiburg Br. 2005, 410—446, 1er 435 Fuür Batlogo verbindet dieses Anlıegen beı
allen Dıtfterenzen dıe unterschiedlichen theologıschen Entwürte Rahners und V Balthasars.

37 Ebd
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stellung der Theologie Rahners verstanden werden,29 allerdings findet sich hier 
eine zusammenfassende Darstellung seiner „fundamentaltheologisch fundierten 
Dogmatik“30. Deren Grundanliegen ist es, auf einer „ersten Reflexionsstufe“, vor 
aller fachspezifischen Differenzierung, eine rational verantwortbare Begründung 
des christlichen Glaubens zu leisten. 

Lassen sich aus diesem skizzenhaften Überblick über Rahners Werke und der – hier 
nur angedeuteten – Breite ihrer Themen und Bezüge genuine Quellen und theologische 
Orte seines theologischen Denkens entnehmen? Dem soll in einem zweiten Schritt 
nachgegangen werden.

2. Theologische Orte und ihre Integration bei Rahner 

Als theologische Orte werden in der katholischen Theologie vor allen Dingen seit 
Melchior Cano die für die theologische Erkenntnisgewinnung und Urteilsbildung 
maßgeblichen „Fundorte“31 bezeichnet, an denen die Theologie Zugang zu den Quel-
len erhält, aus deren regelkonformer Befragung die Glaubenserkenntnis in Theologie 
und Kirche ableitbar ist.32 Für Jürgen Werbick ist – im Anschluss an Max Seckler – 
zu beachten, dass alle, nicht nur die klassischen loci proprii, als subsidiäre Teilmo-
mente beziehungsweise Teilsubjekte des gesamten Traditionsgeschehens mit je eigener 
Urteilskompetenz zu verstehen sind, so dass sie jeweils ihre Stimme in die Prozesse 
theologischer Erkenntnis miteinbringen können.33 Welche Einsichten ergeben sich aus 
dem Überblick über die fertiggestellte Werkausgabe hinsichtlich der „Fundorte“, die 
Rahner als Quellen für die Bildung theologischer Erkenntnis befragt? Meines Erach-
tens lassen sich vor allem folgende loci im Werk Rahners herausstellen:34

Erstens ist Rahners Werk zutiefst von der ignatianischen Tradition und der im Jesui-
tenorden praktizierten Art und Weise der Kirchlichkeit geprägt. Programmatisch stellt 
Rahner bereits im Jahr 1956 anlässlich der Vierhundertjahrfeier des Todestages des 
heiligen Ignatius in seinem Beitrag Die Ignatianische Logik der existentiellen Erkenntnis 
fest, dass es nicht ungerecht sei, die Meinung zu vertreten, „die eigentliche Theologie 
der Exerzitien sei immer noch ein Desideratum, dessen Erfüllung in dem Maße, wie 
wir es heute wünschen, noch aussteht“35. Die „den Exerzitien zugrundeliegende Theo-
logie herauszuarbeiten, um so möglicherweise ein ‚Strukturprinzip einer Dogmatik‘ 
erheben zu können“36, lässt sich als ein Anliegen erkennen, dass Rahners Denken 
„mindestens der Idee nach, wenn schon nicht der Ausführung nach“37 bestimmt. Die 
Exerzitien des Ignatius bilden ein Stück spiritueller Literatur, das als theologischer 
Erkenntnisort fruchtbar gemacht werden kann, insofern sich hier eine „‚ursprüngliche‘ 

29 N.  Schwerdtfeger, Editionsbericht, in: KRSW 26 (1999) XI–XXXIX, hier XII. 
30 Raffelt, Zur Edition, CI.
31 J.  Werbick, Theologische Methodenlehre, Freiburg i. Br. 2015, 64.
32 Vgl. M.  Seckler, Art. Loci Theologici, in: LThK³ 6 (2006) 1014–1016.
33 Vgl. Werbick, Methodenlehre, 64 f. Zum Ganzen vgl. ebd. 63–70.
34 Vgl. die Bestimmung der theologischen Orte bei Rahner durch R. A. Siebenrock, „reductio 

in mysterium“. Theologie als transzendental-theologische Entfaltung der Verwiesenheit des 
Menschen ins Geheimnis, in: M. Dürnberger [u. a.] (Hgg.), Stile der Theologie. Einheit und 
Vielfalt katholischer Systematik in der Gegenwart, Regensburg 2017, 181–204, hier 192–195; 
vgl. zum Ganzen K. Lehmann, Karl Rahner. Ein Portrait, in: KRSW 1 (2014) XII–LXVII.

35 Aufgrund der Position, die der hier genannte Beitrag innerhalb der Quaestio Disputata 
„Das Dynamische in der Kirche“ einnimmt, ist dieser nicht in einem Band zu den „Ignatiana“ 
erschienen, sondern in KRSW 10 (2003) 368–420, hier 368 f.

36 A. R.  Batlogg, Hans Urs von Balthasar und Karl Rahner. Zwei Schüler des Ignatius, in: 
M. Striet/J.-H. Tück (Hgg.), Die Kunst Gottes verstehen. Hans Urs von Balthasars theologische 
Provokation, Freiburg i. Br. 2005, 410–446, hier 433. Für Batlogg verbindet dieses Anliegen bei 
allen Differenzen die unterschiedlichen theologischen Entwürfe Rahners und von Balthasars. 

37 Ebd.
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Aneijgnung der Offenbarung (3:oOottes Christo 4N wıderspiegelt dıe „exemplarisc
Geschenk des alten Chrıistentums C1I1LC eıt durch den (Je1st (Jottesc {iG

veschieht Ihese Ane1gnung veschieht „produktiver Vorbildlichkeit“ Ignatıus W1rd
für Rahner ZUu „produktiven Vorbild der Theologıie, we1l Rahmen des LLCU-

zeitlıchen Denkens der menschlichen Freiheit Wahlgeschehen der Exerzitien
Rang Der Mensch csteht verade ı der Sıtuation der Entscheidung

mM1 {C1I1ICII mahzell eın unmıiıttelbar VOozx oOtt. Ott wiırdı Leben des Menschen dort
relevant, 5 C1LI1LIC nıcht mehr fallmäfßsige Wesensverwirklichung des Einzelnen
veht Dem Menschen C1eNEL vielmehr „CIILC absolut einmalıge, unvertauschbare, 111C

tall und regelhafte Eınmaligkeıit CA

7 weıitens 1ST dıe Schultheologıe der nachtridentinıschen Form dıe der CSU1U1-
schen Tradıtion durch Franz Vo  H Suarez 5 ] 1548 vVertreftfen wurde als C111 Rahner
nachhaltıg prägende Quelle des theologıischen Denkens würdıgen Die Vorlesungen
ZUrFr Gnadenlehre 1aber auch Veröffentlichungen WIC „Zur scholastıschen Begrifflichkeit
der ungeschaffenen Gnadec 4 Fa ZC15CI dıe Fundierung der schultheologischen
Tradıtion Rahner oilt ‚WAar als UÜberwinder der neuscholastischen Gnadenlehre hat
ber diese Tradıtion nıcht völlıg hınter sıch velassen 44 In den Aufsätzen M1L denen
Rahner dıe Kontroverse die NOKVEelle theEologıe eingegriffen hat 1SE C111l Ver-
mittlungsvorschlag zwıschen lehramtlıcher Posıtion und LICUECICIL ynadentheologischen
Bestimmungen ‚WAar adurch vepragt Aass das Voo ıhm postulierte „übernatürliche
Existent1ial des Menschen diesen Vo vornhereın des Zieles der Gottesschau
willen veschaffen sieht Zugleich W1rd jedoch Sinne der neuscholastischen Tradı-
LLONHN der Ungeschuldetheıt der Gnade wiıllen C1LI1LIC Wirklichkeit der menschlichen
Natur postuliert, „dıe theologıisch vesehen als Gegenbegriff ZUu Übernatürlichen)
als Restbegriff auspesagl werden kann!'  <C45 YSt 41 Mıtte der /0er Jahre W1rd mM1 der
ede Voo der menschlichen TITranszendenz und ıhrer Verwiesenheıit auf Ott als
asymptotischen Dynamısmus C1ILC begriffliche Aufspaltung des Menschen C1LILC

Natur mM1 nmanent: Endziel auf der und übernatuürliche
Bestimmung auf der anderen Nelite fallengelassen hne Aass damıt C1LI1LIC Vermischung
VOo.  - Ott und Mensch implızıert WAIC Di1ie Unterscheidung VOo.  - Ott und Mensch dıe
AU S der notwendigen Unterscheidung VOo.  - Natur und Gnade resultiert W1rd begriff-
ıch dahıngehend ausgedrückt A4SsSs Rahner dem hypothetisch abstrakten Menschsein
„außerhal| der konkreten Gnadenordnung asymptotischen Dynamısmus auf
Ott hın ZUWE15t46

Eıne drıtte Quelle beziehungsweıse C111 drıtter IOCUS „kann als VWiıederentdeckung
der ‚unıversal katholischen Überlieferung der Kırchenväter ıhrem spirıtuellen
und mystischen Gewicht aNZBEZEIHT werden wobel diesem Zusammenhang uch

24 Rahner, D1e Ixnatıanısche Logık der ex1istentliellen Erkenntnis, RS W 1 Ö
3658 47() 1er 3/(0)

1G Ebd
40} Ebd

Vel Lahlauer, arl Rahner und SC1IL „produktives Vorbild“ Igynatıus Loyola, Innsbruck
1996 eyYS Wenn Heılıgkeit denken 71bt Ignatıus V Loyola als „produktives Vorbild
theologischer Reflexion, Gertlier /n (Hoy }, Zur yrößeren Ehre (zottes Iynatıus V
Loyola LICLL entdeckt für dıe Theologıe der (segenwart, Freiburg Br 27006 XS 109 1er (} U3
Rahner, Ignatianısche Logık 3649 3/1

47 Rahner, Czetahren heutigen Katholizısmus, RS W ]Ö Y 147 1er 106
vel Zahlauer, Wenn Heılıgkeit denken o1bt U3 Y

472 Rahner, Zur scholastıschen Begrifflichkeıit der ungeschaffenen Cnade, RS W 5/1
4() 62

44 Veol Rulands, Selbstmitteilung Jesus Christus CGnadentheologıe, Batlogg
I (Hıoy ), Der Denkweg arl Rahners Quellen Entwicklungen Perspektive, Maınz
2003 161 196

495 Ebd 1/0
46 Veol eb. 153 195 vel Aazu auch Rahner, Grundkurs, 125{
4A7 Sıebenrock, „reductio MYSLETLUM 194
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Aneignung der Offenbarung Gottes in Christo“38 widerspiegelt, die „exemplarisch 
im neuen Geschenk des alten Christentums an eine Zeit durch den Geist Gottes“39 
geschieht. Diese Aneignung geschieht in „produktiver Vorbildlichkeit“40; Ignatius wird 
für Rahner zum „produktiven Vorbild“41 der Theologie, weil er im Rahmen des neu-
zeitlichen Denkens der menschlichen Freiheit im Wahlgeschehen der Exerzitien einen 
primären Rang einräumt: Der Mensch steht gerade in der Situation der Entscheidung 
mit seinem ganzen Sein unmittelbar vor Gott. Gott wird im Leben des Menschen dort 
relevant, wo es um eine nicht mehr fallmäßige Wesensverwirklichung des Einzelnen 
geht. Dem Menschen eignet vielmehr „eine absolut einmalige, unvertauschbare, nie 
fall- und regelhafte Einmaligkeit“42.

Zweitens ist die Schultheologie in der nachtridentinischen Form, die in der jesuiti-
schen Tradition durch Franz von Suárez SJ (1548–1617) vertreten wurde, als eine Rahner 
nachhaltig prägende Quelle des theologischen Denkens zu würdigen. Die Vorlesungen 
zur Gnadenlehre, aber auch Veröffentlichungen wie „Zur scholastischen Begrifflichkeit 
der ungeschaffenen Gnade“43 (1939), zeigen die Fundierung in der schultheologischen 
Tradition. Rahner gilt zwar als Überwinder der neuscholastischen Gnadenlehre, hat 
aber diese Tradition nicht völlig hinter sich gelassen.44 In den Aufsätzen, mit denen 
Rahner in die Kontroverse um die nouvelle théologie eingegriffen hat, ist sein Ver-
mittlungsvorschlag zwischen lehramtlicher Position und neueren gnadentheologischen 
Bestimmungen zwar dadurch geprägt, dass das von ihm postulierte „übernatürliche 
Existential“ des Menschen diesen von vornherein um des Zieles der Gottesschau 
willen geschaffen sieht. Zugleich wird jedoch – im Sinne der neuscholastischen Tradi-
tion – um der Ungeschuldetheit der Gnade willen eine Wirklichkeit der menschlichen 
Natur postuliert, „die theologisch gesehen (als Gegenbegriff zum Übernatürlichen) 
als ‚Restbegriff‘ ausgesagt werden kann“45. Erst ab Mitte der 70er Jahre wird mit der 
Rede von der menschlichen Transzendenz und ihrer Verwiesenheit auf Gott als einem 
asymptotischen Dynamismus eine begriffliche Aufspaltung des Menschen in eine 
reine Natur mit einem immanenten Endziel auf der einen und seine übernatürliche 
Bestimmung auf der anderen Seite fallengelassen, ohne dass damit eine Vermischung 
von Gott und Mensch impliziert wäre: Die Unterscheidung von Gott und Mensch, die 
aus der notwendigen Unterscheidung von Natur und Gnade resultiert, wird begriff-
lich dahingehend ausgedrückt, dass Rahner dem hypothetisch-abstrakten Menschsein 
„außerhalb“ der konkreten Gnadenordnung einen asymptotischen Dynamismus auf 
Gott hin zuweist.46

Eine dritte Quelle beziehungsweise ein dritter locus „kann als Wiederentdeckung 
der ‚universal-katholischen Überlieferung‘ der Kirchenväter in ihrem spirituellen 
und mystischen Gewicht angezeigt werden“47, wobei in diesem Zusammenhang auch 

38 K.  Rahner, Die Ignatianische Logik der existentiellen Erkenntnis, in: KRSW 10 (2003) 
368–420, hier 370. 

39 Ebd.
40 Ebd.
41 Vgl. A.  Zahlauer, Karl Rahner und sein „produktives Vorbild“ Ignatius v. Loyola, Innsbruck 

1996; ders., Wenn Heiligkeit zu denken gibt. Ignatius von Loyola als „produktives Vorbild“ 
theologischer Reflexion, in: Th. Gertler [u. a.] (Hgg.), Zur größeren Ehre Gottes. Ignatius von 
Loyola neu entdeckt für die Theologie der Gegenwart, Freiburg i. Br. 2006, 88–109, hier 90–93; 
Rahner, Ignatianische Logik, 369–371.

42 K.  Rahner, Gefahren im heutigen Katholizismus, in: KRSW 10 (2003) 99–142, hier 106; 
vgl. Zahlauer, Wenn Heiligkeit zu denken gibt, 93–95.

43 K.  Rahner, Zur scholastischen Begrifflichkeit der ungeschaffenen Gnade, in: KRSW 5/1 
(2015) 40–62. 

44 Vgl. P.  Rulands, Selbstmitteilung in Jesus Christus. Gnadentheologie, in: A. R. Batlogg 
[u. a.] (Hgg.), Der Denkweg Karl Rahners. Quellen – Entwicklungen – Perspektive, Mainz 
2003, 161–196.

45 Ebd. 170.
46 Vgl. ebd. 183–195; vgl. dazu auch Rahner, Grundkurs, 125 f.
47 Siebenrock, „reductio in mysterium“, 194.



KILAUS FECHTEL 5]

Rahners Studıien ZUuUr mıittelalterlichen Mystık erwähnen sind Bereıts der Gnaden-
traktat Rahners betont durch den Tıtel De ( Yatia Christt, 4sSs Gnade nıcht als e1n
eigenständıg-diınghaftes Moment Menschen, sondern als christologische Wirk-
ıchkeit betrachten Se1 Darüber hınaus beginnt Rahner nıcht mıiıt elner Eıinteilung
verschiedener (Gnadenarten, sondern 1M Sınne der Vätertheologie „M1t dem unıyersalen
Heılswillen (Gottes, Iso theozentrisch“*8. Rahners Untersuchungen „Die ‚geistliıchen
Sınne“ nach Orıgenes 4G und „Die Lehre VOo.  - den ‚geistliıchen Sınnen:'‘ 1m Miıttelalter.

c 5(Der Beıitrag Bonaventuras siınd dabe1 e1ınem Motıv interessıert, das uch Rahners
Beschäftigung mıi1t der iıynatıanıschen Mystik bestimmt. Es 1St der sıch der mensch-
lıchen Seele mitteilende GOtt, der ıttels der „geistlichen Sınne“ „berührt“ werden
kann: „Gott celbst teilt siıch dem Geschöpf mıt, Aass 5 ıhn lheben und IMa darf

51erganzen — berühren‘ kann
Das theologıische Werk Rahners vewınnt uiertens seiınen eıgenen, prägenden enk-

st1] 1 der Interpretation aller theologıischen Fragen AU S dem Problembewusstsein der
neuzeıtlichen Philosophie VOo.  - Descartes und ant bıs Heıidegger. KRoman Sıebenrock
bezeichnet den daraus resultierenden Denkstil als „unverbrüchliche Zeıtgenossen-

«53’schaft“>2 Rahners theologisches Denken nımmt „nıcht eintach ‚Gegebenes‘ hın
sondern bezieht 1 alle Fragestellungen dıe konkrete Subjektivität des Menschen mıiıt
e1n, ındem immer nach den Bedingungen der Möglichkeıit e1nNes Sachverhaltes vefragt
W1rd Rahners Denken 1St VOo.  - elner ‚unendlichen Leidenschaftt des Fragens gezeich-
net  6I4 „Martes, nüchternes, bohrendes WÜCINLIL cse1n MU: Fragen 1St schon eın Akt
der Frömmigkeıit, dıe dem veist1g wachen Christen veboten 1St  “55. Der theologische
Denkstil 1St experimentell, ındem tradıtionelle ÄAntworten eıner krıtischen UÜber-
prüfung unterzogen werden und 1 alle Rıchtungen eıne Bestimmung
e1nNes Sachverhaltes vesucht wird; dıe Methode csolchen Denkens, arl Lehmann,
1St „die lebendige Bewegung dieses Denkens celbst“>*. Rahner celbst hat festgehalten,
4aSsSSs se1ın unermüdlıch fragender Theologiestil methodisch Denken Heıideggers
veschult Se1.  57 Dıie Art und VWeıse, 1 der sıch Heıideggers Denken vollzog, hat auf iıhn,
hne 1mM Sınne e1ne ınhaltlıche Übereinstimmung mıi1t Heıideggers Denken
aufzuweısen, cstark gewiırkt.” Dıie Voo Joseph Marechal eingeleıtete Neuerschließung
elner klassıschen Metaphysık durch dıe Rezeption der kantıschen Fragestellung nach
den Bedingungen der Möglichkeıt der Erkenntnis 1m Subjekt W1rd VOo Rahner 1m
Anschluss Heıidegger erweıtert elner Hermeneutik des 2ASe1NS. Insbesondere
Heideggers radıkale Endlichkeıitsthese, wonach „dıe Dynamık des menschlichen (je1s-
Les aut Nıchts c  vehe W1rd für Rahner bıs hıneın 1 den Grundkurs des Glaubens

48 Sıebenrock, (3nade als Herz der Welt. Der Beıitrag Rahners einer zeıtgemäfßen
Gnadentheologıe, 1n Deigado/M. Lutz-Bachmann Hyog.,), Theologıe ALLS Erfahrung der
Cnade, Hıldesheim 1994, 34—/1, 1er 55

4“ Vel Rahner, IDIE „geistlichen Sınne“ ach Origenes, ın RS W 16—65 Der
erstmals ın den „Schriften ZULXI Theologıe“, Band 1 erschıenene Artıkel veht auft eiıne tranz
sıschsprachıige Veröfftentlichung ALS dem Jahr 19372 zurück.

5(} Vel Rahner, Di1e Lehre V den „geistlichen Sınnen“ 1m Mıttelalter, 1n RS W
— uch dieser Beıtrag erschıen auft Deutsch ın Band 12 der „Schrıiften“ un veht auft e1ne
Iranzösıschsprachige Studıie ALS dem Jahr 1935 zurück.

SO Batlogo un Zahlauer Rahners Bonaventura-Studien: Batlogg/A Zahlauer,
()uverture. „Warum U1I15 das Beten nottut”, ın Batlogg Iu.aAa. ] Hgygeg.), Der Denkweg arl
Rahners, 21—35, 1er 34

5

57
Sıebenrock, „reductio ın mysterium”, 194
Lehmann, Portraut, XLL
Ebd AXV.

79 Rahner, Ich ylaube Jesus Christus, 1n RS W 22/1 6/7-/13, 1er 6/7/%
56 Lehmann, Portraut, AAXV.
3, Rahner, |Martın Heidegger 1m Zeugnis von| arl Rahner, 1n RS W 222 6854
58 Vel Muck, Heidegger und arl Rahner, 1n ZKTh 116 25/-269%, 1er 2590
5G Sıebenrock, C ]lauben 71bt denken. „CGeist ın Welt“ und „HMorer des Wortes”, ın

Batlogg In A.} Hyıg,), Der Denkweg arl Rahners, —1 1er /4 Fuür Sıebenrock sınd „Geıist
3908398398
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Rahners Studien zur mittelalterlichen Mystik zu erwähnen sind. Bereits der Gnaden-
traktat Rahners betont durch den Titel De Gratia Christi, dass Gnade nicht als ein 
eigenständig-dinghaftes Moment am Menschen, sondern als christologische Wirk-
lichkeit zu betrachten sei. Darüber hinaus beginnt Rahner nicht mit einer Einteilung 
verschiedener Gnadenarten, sondern im Sinne der Vätertheologie „mit dem universalen 
Heilswillen Gottes, also theozentrisch“48. Rahners Untersuchungen „Die ‚geistlichen 
Sinne‘ nach Origenes“49 und „Die Lehre von den ‚geistlichen Sinnen‘ im Mittelalter. 
Der Beitrag Bonaventuras“50 sind dabei an einem Motiv interessiert, das auch Rahners 
Beschäftigung mit der ignatianischen Mystik bestimmt. Es ist der sich der mensch-
lichen Seele mitteilende Gott, der mittels der „geistlichen Sinne“ „berührt“ werden 
kann: „Gott selbst teilt sich dem Geschöpf so mit, dass es ihn lieben und – man darf 
ergänzen –‚berühren‘ kann.“51 

Das theologische Werk Rahners gewinnt viertens seinen eigenen, prägenden Denk-
stil in der Interpretation aller theologischen Fragen aus dem Problembewusstsein der 
neuzeitlichen Philosophie von Descartes und Kant bis Heidegger. Roman Siebenrock 
bezeichnet den daraus resultierenden Denkstil als „unverbrüchliche Zeitgenossen-
schaft“52. Rahners theologisches Denken nimmt „nicht einfach ‚Gegebenes‘ hin“53, 
sondern bezieht in alle Fragestellungen die konkrete Subjektivität des Menschen mit 
ein, indem immer nach den Bedingungen der Möglichkeit eines Sachverhaltes gefragt 
wird. Rahners Denken ist von einer „unendlichen Leidenschaft des Fragens gezeich-
net“54: „Hartes, nüchternes, bohrendes – wenn es sein muß – Fragen ist schon ein Akt 
der Frömmigkeit, die dem geistig wachen Christen geboten ist“55. Der theologische 
Denkstil ist experimentell, indem traditionelle Antworten einer kritischen Über-
prüfung unterzogen werden und so in alle Richtungen eine genauere Bestimmung 
eines Sachverhaltes gesucht wird; die Methode solchen Denkens, so Karl Lehmann, 
ist „die lebendige Bewegung dieses Denkens selbst“56. Rahner selbst hat festgehalten, 
dass sein unermüdlich fragender Theologiestil methodisch am Denken Heideggers 
geschult sei.57 Die Art und Weise, in der sich Heideggers Denken vollzog, hat auf ihn, 
ohne im strengen Sinne eine inhaltliche Übereinstimmung mit Heideggers Denken 
aufzuweisen, stark gewirkt.58 Die von Joseph Maréchal eingeleitete Neuerschließung 
einer klassischen Metaphysik durch die Rezeption der kantischen Fragestellung nach 
den Bedingungen der Möglichkeit der Erkenntnis im Subjekt wird von Rahner im 
Anschluss an Heidegger erweitert zu einer Hermeneutik des Daseins. Insbesondere 
Heideggers radikale Endlichkeitsthese, wonach „die Dynamik des menschlichen Geis-
tes auf Nichts gehe“59, wird für Rahner bis hinein in den Grundkurs des Glaubens 

48 R.  A. Siebenrock, Gnade als Herz der Welt. Der Beitrag Rahners zu einer zeitgemäßen 
Gnadentheologie, in: M. Delgado/M. Lutz-Bachmann (Hgg.), Theologie aus Erfahrung der 
Gnade, Hildesheim 1994, 34–71, hier 35.

49 Vgl. K.  Rahner, Die „geistlichen Sinne“ nach Origenes, in: KRSW 1 (2014) 16–65. Der 
erstmals in den „Schriften zur Theologie“, Band 12, erschienene Artikel geht auf eine franzö-
sischsprachige Veröffentlichung aus dem Jahr 1932 zurück. 

50 Vgl. K.  Rahner, Die Lehre von den „geistlichen Sinnen“ im Mittelalter, in: KRSW 1 (2014) 
83–147. Auch dieser Beitrag erschien auf Deutsch in Band 12 der „Schriften“ und geht auf eine 
französischsprachige Studie aus dem Jahr 1933 zurück.

51 So Batlogg und Zahlauer zu Rahners Bonaventura-Studien: A. R. Batlogg/A. Zahlauer, 
Ouvertüre. „Warum uns das Beten nottut“, in: Batlogg [u. a.] (Hgg.), Der Denkweg Karl 
Rahners, 21–35, hier 34. 

52 Siebenrock, „reductio in mysterium“, 194.
53 Lehmann, Portrait, XLI. 
54 Ebd. XXXV.
55 K.  Rahner, Ich glaube an Jesus Christus, in: KRSW 22/1 (2013) 677–713, hier 678.
56 Lehmann, Portrait, XXXV.
57 K.  Rahner, [Martin Heidegger im Zeugnis von] Karl Rahner, in: KRSW 22/2 (2008) 684. 
58 Vgl. O.  Muck, Heidegger und Karl Rahner, in: ZKTh 116 (1994) 257–269, hier 259.
59 R.  A. Siebenrock, Glauben gibt zu denken. „Geist in Welt“ und „Hörer des Wortes“, in: 

Batlogg [u. a.] (Hgg.), Der Denkweg Karl Rahners, 55–105, hier 74. Für Siebenrock sind „Geist 
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ZuU Gegenstand der Auseinandersetzung Rahners These aSsSs der „Vorgriff
allem menschlichen Erkennen und Handeln nıcht durch das Nıchts begründet werden
könne, 1ST diesem Zusammenhang verstehen „Da sıch ber der Vorgriff als dıe
blof(te Frage andererseıts nıcht celbst erklärt 111U55 als das Walten1 eben des
Se1Ns schlechthin verstanden werden auf das hın der Mensch eröffnet 1ST C] In dıe
unverbrüchliche Zeıitgenossenschaft Vo Rahners Denken vehören 1ber auch
Auseinandersetzung mM1 dem Marxısmus und den modernen Naturwissenschaften
Be1 allem Zeiıtbedingten dieser Arbeıten W1rd doch deutlich WIC der Diskussion
M1L Gesprächspartnern unterschiedlichster wıissenschafttlicher Pragung der oOhristliche
Glaube für Rahner verantetwortiel werden kann und muss.“®

Rahners Theologie ıst fänftens auch ı Interesse der praktıschen Theologıe und
der pastoralen Praxıs verwurzelt.® Das Interesse der praktıschen Theologıe 111U55
für Rahner den „INNErSTIEN Triebkräften“®* der Theologie als csolcher zählen. (zegen-
ber Verständnıiıs als 1C1LLLCI Anwendungswissenschaft reflektiert dabe1 nıcht
zuletzt auf den wıissenschattstheoretischen Status der praktıschen Theologıe Deren
Gegenstand bestimmt als den JE fällıgen Selbstvollzug der Kırche als vegebe-
11  - und seinsollenden)  65 Rahner sieht angesichts der vesellschaftlıchen Siıtuatıiıon des
Glaubens dıe Notwendigkeıt „ekklesiologischen Futurologie H6 Die Ze  NWartızc
Situation erd Zu theologischen (Jrt dem sıch das Verständnıis des Glaubens

praktisch pastoralen Sıchtweise 1LE  — bestimmen hat Anders als be1 den
„essentialen Diszıplinen der Theologıie, WIC eLt wa Fundamentaltheologie, Dogmatık
der der theologischen Ethik dıe auf das bleibende Wesen der Kırche bezogen sind
111U55 C1L1I1IC SI CILE theologische Wissenschaftrt sowohl C1LI1C theologisch wıissenschafttliche
Gegenwartsanalyse als uch den für dıe Zukunftt aufgegebenen Selbstvollzug der Kır-
che reflektieren dıe praktısche Theologıe G f Strukturanalog ZUuUr Spirıtualität dıe ZUu

theologischen (Jrt W1rd iınsofern diese C1LI1LC JE LICUC veschichtlich einmalıge Annahme
der Selbstmitteilung (jottes Raum des christliıchen Glaubens wıderspiegelt reflek-

dıe praktische Theologie mM 1t den ıhr SISCLILCLIL wıissenschaftlichen Mıtteln auf C111

charısmatisches Sıtuationsbewusstsein der aktuellen Gegebenheıt der Kırche Weil] dıe
Kırche wesentlıch C1LLI1IC veschichtliche Gröfße 1ST we1l das Sıcherste für dıe Kırche nıcht
dıe Vergangenheıt sondern dıe Zukunft 1ST ebt dıe Kırche AU S Grundhaltung,

HSdıe Rahner als „JIutiorismus des Wagnı1sses charakterıisıiert
arl Rahner versteht Theologie INSPESaAM uch praktıischer Absıcht 5 1e hat

den Menschen ıhrer yvegeNWartıgen vesellschaftliıchen und veschichtlichen Situation
diıenen und begleitet C1L1I1IC ZC  NWartıge kırchliche Situatiıon dıe Vo  H

Umbruch dergestalt gekennzeichnet 1ST 4ss der christliche Glaube nıcht mehr das

Welt“ und „HMorer des Wortes als (zegenposıtion ZU. „radıkalen Finıiıtismus Heıideggers
(ebd g verstehen

60 Veol RS W 76 38
Veol Aazu RS W 15 Verantwortung der Theologıe Im Dialog ML Naturwı1issen-

schaften un Gesellschaftstheorite]
G Vel Raffelt Zur Edıtıon ACI
03 Fuür Sıebenrock erwaächst dıe pastorale Ausrichtung VO Rahners Theologıe ALLS der „LILMCTI CI

Einheıt V Anthropologıe, Theologıe und velebter Frömmigkeıt (Sıebenrock, „reduct10
MYSLECILUM 194) Vel ZU.. (‚„anzen Schmolly, Pastoral verantworten Praktıische Theologıe,

Batloge IM (Hıoy }, Der Denkweg arl Rahners, 24° 261 LAaumer, „Di1e Zukunft der
Kırche hat schon begonnen arl Rahners pastorale Futurologie und iıhre Bedeutung für heute,

Kreutzer/Raffelt Hgg }, Anstöfße, ] 351 156
04 Lehmann, Portrat 1 1X Woe1l dıe Pastoraltheologie weıtgehend als „Pflichtenlehre für den

[ priesterlichen] Pfarrseelsorger“ KRSW 19 11995 | 16) verstanden wurde, bevorzugt Rahner
hne letzte Konsequenz der terminologıschen Verwendung dıe ede V der praktischen
Theolo IC

69 RS W 19 4U()
66 Ebd 476
G7 Veol Schmolly, Praktıische Theologıe, 444
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zum Gegenstand der Auseinandersetzung. Rahners These, dass der „Vorgriff“ in 
allem menschlichen Erkennen und Handeln nicht durch das Nichts begründet werden 
könne, ist in diesem Zusammenhang zu verstehen: „Da sich aber der Vorgriff als die 
bloße Frage andererseits nicht selbst erklärt, muss er als das Walten jenes – eben des 
Seins schlechthin – verstanden werden, auf das hin der Mensch eröffnet ist.“60 In die 
unverbrüchliche Zeitgenossenschaft von Rahners Denken gehören aber auch seine 
Auseinandersetzung mit dem Marxismus und den modernen Naturwissenschaften.61 
Bei allem Zeitbedingten dieser Arbeiten wird doch deutlich, wie in der Diskussion 
mit Gesprächspartnern unterschiedlichster wissenschaftlicher Prägung der christliche 
Glaube für Rahner verantwortet werden kann und muss.62

Rahners Theologie ist fünftens auch im Interesse an der praktischen Theologie und 
der pastoralen Praxis verwurzelt.63 Das Interesse an der praktischen Theologie muss 
für Rahner zu den „innersten Triebkräften“64 der Theologie als solcher zählen. Gegen-
über einem Verständnis als reiner Anwendungswissenschaft reflektiert er dabei nicht 
zuletzt auf den wissenschaftstheoretischen Status der praktischen Theologie. Deren 
Gegenstand bestimmt er als den „je jetzt fälligen Selbstvollzug der Kirche (als gegebe-
nen und seinsollenden)“65. Rahner sieht angesichts der gesellschaftlichen Situation des 
Glaubens die Notwendigkeit einer „ekklesiologischen Futurologie“66. Die gegenwärtige 
Situation wird zum theologischen Ort, an dem sich das Verständnis des Glaubens 
in einer praktisch-pastoralen Sichtweise neu zu bestimmen hat. Anders als bei den 
„essentialen“ Disziplinen der Theologie, wie etwa Fundamentaltheologie, Dogmatik 
oder der theologischen Ethik, die auf das bleibende Wesen der Kirche bezogen sind, 
muss eine eigene theologische Wissenschaft sowohl eine theologisch-wissenschaftliche 
Gegenwartsanalyse als auch den für die Zukunft aufgegebenen Selbstvollzug der Kir-
che reflektieren: die praktische Theologie.67 Strukturanalog zur Spiritualität, die zum 
theologischen Ort wird, insofern diese eine je neue, geschichtlich einmalige Annahme 
der Selbstmitteilung Gottes im Raum des christlichen Glaubens widerspiegelt, reflek-
tiert die praktische Theologie mit den ihr eigenen wissenschaftlichen Mitteln auf ein 
charismatisches Situationsbewusstsein der aktuellen Gegebenheit der Kirche. Weil die 
Kirche wesentlich eine geschichtliche Größe ist, weil das Sicherste für die Kirche nicht 
die Vergangenheit, sondern die Zukunft ist, lebt die Kirche aus einer Grundhaltung, 
die Rahner als „Tutiorismus des Wagnisses“68 charakterisiert. 

Karl Rahner versteht Theologie insgesamt immer auch in praktischer Absicht: Sie hat 
den Menschen in ihrer gegenwärtigen gesellschaftlichen und geschichtlichen Situation 
zu dienen und begleitet eine gegenwärtige kirchliche Situation, die von einem massiven 
Umbruch dergestalt gekennzeichnet ist, dass der christliche Glaube nicht mehr das 

in Welt“ und „Hörer des Wortes“ als Gegenposition zum „radikalen Finitismus Heideggers“ 
(ebd.) zu verstehen. 

60 Vgl. KRSW 26 (1999) 38.
61 Vgl. dazu KRSW 15 (2002) [= Verantwortung der Theologie. Im Dialog mit Naturwissen-

schaften und Gesellschaftstheorie].
62 Vgl. Raffelt, Zur Edition, XC–XCI.
63 Für Siebenrock erwächst die pastorale Ausrichtung von Rahners Theologie aus der „inneren 

Einheit von Anthropologie, Theologie und gelebter Frömmigkeit“ (Siebenrock, „reductio in 
mysterium“, 194). Vgl. zum Ganzen W. Schmolly, Pastoral verantworten. Praktische Theologie, 
in: Batlogg [u. a.] (Hgg.), Der Denkweg Karl Rahners, 242–261; A. Laumer, „Die Zukunft der 
Kirche hat schon begonnen“. Karl Rahners pastorale Futurologie und ihre Bedeutung für heute, 
in: Kreutzer/Raffelt (Hgg.), Anstöße, 131–156.

64 Lehmann, Porträt, LIX. Weil die Pastoraltheologie weitgehend als „Pflichtenlehre für den 
[priesterlichen] Pfarrseelsorger“ (KRSW 19 [1995] 16) verstanden wurde, bevorzugt Rahner – 
ohne letzte Konsequenz in der terminologischen Verwendung – die Rede von der praktischen 
Theologie.

65 KRSW 19 (1995) 490. 
66 Ebd. 476.
67 Vgl. Schmolly, Praktische Theologie, 244 f.
68 KRSW 19 (1995) 315; vgl. Schmolly, Praktische Theologie, 249–252. 
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celbstverständlich Vorgegebene 1St. Die Kırche W1rd verade 1 der jetzıgen Sıtuation
ZuUuUrFr „Kirche der Glaubenden“ Damıt stellt Rahners Theologıe nach Sıebenrock eın
„herausragendes Beispiel für dıe Transtormatıon elner ‚T’heologie der Orzeıt  C469 dar
Die Pluralıtät der Theologıe und ıhrer [oct, dıe Vieltalt theologischer Perspektiven,
resultiert AUS dem Versuch, 1 elner osäkularen Wirklichkeit dıe Heılsperspektive des
christlichen Glaubens auszubuchstabieren. Dazu 1St dıe Theologie aufgefordert, 1n den
„Zeıchen der Zeıit“ den unterschiedlichen, vorgängıgen Spuren (jottes nachzugehen
und S1e 1m Licht des Evangelıums deuten. Dies iımplıziert nıcht 1L1U den Diskurs mıiıt
elner Pluralıtät der VWıssenschaften, sondern e1ne Pluralisierung der Theologie c<elbst.
Leitend 1St dabeı, Aass das klassısche Formalobjekt der Theologie eıner Betrachtung
der Wirklichkeit ub Yatıone De:z 1m Lichte des IL Vatiıkanıschen Konzıls ausgehend

CC /(]VOo. unıversalen Heılswillen (jottes als Perspektive „sub ratıone de1 salyıficantıs
bestimmt werden kann. Wıe lässt sıch iınnerhalb dieser Pluralıtät und Vielgestaltigkeıit
dıe Theologie e1ne innere Einheit finden, worın lıegt dıe Verbindung, dıe dıe Y-
schiedlichsten theologischen (Jrte be1 arl Rahner zusammenhält?

iıne innere Mıtte 1m Werk Rahners?
Dıie fundamentale Wirklichkeit des Chrıistentums 1St für Rahner dıe „Erfahrung der
Gnade“71 Die Gnadenerfahrung, arl Lehmann 1m Blıck auf dıe ersten wichtigen
Monographien Rahner, 1St als „eın zentrales Kristallisationszentrum Rahnerscher
Theologıe sehen  «72 Gnade W1rd Vo  H Rahner nıcht verstanden als dınghaft-mytholo-
yische Realıtät, sondern als e1ne Bestimmung des veistigen Subjekts, das durch (jottes
Selbstmitteilung und Gnade 1 eıne Unmuittelbarkeıt Ott celbst velangt. Nıchrt
zuletzt dıe iıynatıanıschen Exerzitien begründen diese Erfahrung der radıkalen, ber-
venden und vergebenden Nähe des Geheimnisses (jottes:

„Die eigentliıche und einz1ıgeE Mıtte des Christentums und se1iner Botschaftt 1St darum
für miıch die wirklıche Selbstmitteilung (3O0ttes 1 se1ner eıgensten Wıirklichkeit
und Herrlichkeit dıe Kreatur, 1St das Bekenntnis der unwahrscheinlichsten
VWahrheıt, Aass Ott celbst mıiıt se1iıner unendlichen Wirklichkeit und Herrlichkeıt,
Heılıgkeıt, Freiheit und Liebe wirklıch hne Abstriche be1 U1I15 selbst 1n der reatur-
ıchkeit ULLSCICI Exıistenz ankommen kann und alles andere, WAS das Christentum
anbietet der Voo U115 fordert, demgegenüber LLU Vorläufigkeıit der sekundäre

c / 4Konsequenz 1St.
Der „Kompositionsschlüssel““ dieser Vo elner ynadentheologischen Mıtte bestimm-
ten Theologıe hefße sıch charakterisıeren als „Iranszendentaltheologie“ emeınt 1St
damıt allerdings nıcht e1ne strcng philosophische (Letzt-)Begründung eıner enk-
möglichkeıit der Idee (70ttes, sondern ‚eine Integration der eıgenen konstitutiven

/Pluralıtät ULLSCICI realen Exıstenz und der mahnzZell Kırche Horizont der ck1ızz1er-
ten oynadentheologischen Grundoption, dıe uch dıe moderne Frage nach dem Subjekt
einholen kann Rahner hält ‚Wr fest, A4SSs se1ne Rezeption transzendentalphılosophi-

C /hschen Denkens als „vorphilosophisch bezeichnen sel, knüpft jedoch 1mM weıtesten
Sınne dıe Transzendentalphilosophie Kants A WÜCINLIL tormuliert:

64 Sıebenrock, „reductio ın mysterium”, 1859
7U Ebd 156

Vel Rahner, ber dıe Ertahrung der Cnade, 1n RS W 5/1 K4 _/
PF Lehmann, Portraut, LL; vel ZU. (‚„anzen eb. ALIX-LVIL Vel auch dıe UntersuchungV

Fischer, Der Mensch als Geheimnıis. Die Anthropologıe arl Rahners, Freiburg Br. 19/4
z Rahner, Ertahrungen e1INESs katholischen Theologen, 1: RS W 25 Erneuerung

des Ordenslebens. Zeugni1s für Kırche und Welt)] 4/—5/, 1er 5{()
74 Siebenrock, „reductio ın mysterium”, 191
9 Ebd 190
76 Rahner, Überlegungen ZULI Methode der Theologıe, ın RS W 22/1 301—-39395,

1er 5315
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selbstverständlich Vorgegebene ist. Die Kirche wird gerade in der jetzigen Situation 
zur „Kirche der Glaubenden“. Damit stellt Rahners Theologie nach Siebenrock ein 
„herausragendes Beispiel für die Transformation einer ‚Theologie der Vorzeit‘“69 dar: 
Die Pluralität der Theologie und ihrer loci, die Vielfalt theologischer Perspektiven, 
resultiert aus dem Versuch, in einer säkularen Wirklichkeit die Heilsperspektive des 
christlichen Glaubens auszubuchstabieren. Dazu ist die Theologie aufgefordert, in den 
„Zeichen der Zeit“ den unterschiedlichen, vorgängigen Spuren Gottes nachzugehen 
und sie im Licht des Evangeliums zu deuten. Dies impliziert nicht nur den Diskurs mit 
einer Pluralität der Wissenschaften, sondern eine Pluralisierung der Theologie selbst. 
Leitend ist dabei, dass das klassische Formalobjekt der Theologie einer Betrachtung 
der Wirklichkeit sub ratione Dei im Lichte des II. Vatikanischen Konzils ausgehend 
vom universalen Heilswillen Gottes als Perspektive „sub ratione dei salvificantis“70 
bestimmt werden kann. Wie lässt sich innerhalb dieser Pluralität und Vielgestaltigkeit 
die Theologie eine innere Einheit finden, worin liegt die Verbindung, die die unter-
schiedlichsten theologischen Orte bei Karl Rahner zusammenhält?

3. Eine innere Mitte im Werk Rahners?

Die fundamentale Wirklichkeit des Christentums ist für Rahner die „Erfahrung der 
Gnade“71. Die Gnadenerfahrung, so Karl Lehmann im Blick auf die ersten wichtigen 
Monographien zu Rahner, ist als „ein zentrales Kristallisationszentrum Rahnerscher 
Theologie zu sehen“72. Gnade wird von Rahner nicht verstanden als dinghaft-mytholo-
gische Realität, sondern als eine Bestimmung des geistigen Subjekts, das durch Gottes 
Selbstmitteilung und Gnade in eine Unmittelbarkeit zu Gott selbst gelangt. Nicht 
zuletzt die ignatianischen Exerzitien begründen diese Erfahrung der radikalen, ber-
genden und vergebenden Nähe des Geheimnisses Gottes:

„Die eigentliche und einzige Mitte des Christentums und seiner Botschaft ist darum 
für mich die wirkliche Selbstmitteilung Gottes in seiner eigensten Wirklichkeit 
und Herrlichkeit an die Kreatur, ist das Bekenntnis zu der unwahrscheinlichsten 
Wahrheit, dass Gott selbst mit seiner unendlichen Wirklichkeit und Herrlichkeit, 
Heiligkeit, Freiheit und Liebe wirklich ohne Abstriche bei uns selbst in der Kreatür-
lichkeit unserer Existenz ankommen kann und alles andere, was das Christentum 
anbietet oder von uns fordert, demgegenüber nur Vorläufigkeit oder sekundäre 
Konsequenz ist.“73

Der „Kompositionsschlüssel“74 dieser von einer gnadentheologischen Mitte bestimm-
ten Theologie ließe sich charakterisieren als „Transzendentaltheologie“. Gemeint ist 
damit allerdings nicht eine streng philosophische (Letzt-)Begründung einer Denk-
möglichkeit oder Idee Gottes, sondern „eine Integration der eigenen konstitutiven 
Pluralität unserer realen Existenz und der ganzen Kirche“75 im Horizont der skizzier-
ten gnadentheologischen Grundoption, die auch die moderne Frage nach dem Subjekt 
einholen kann. Rahner hält zwar fest, dass seine Rezeption transzendentalphilosophi-
schen Denkens als „vorphilosophisch“76 zu bezeichnen sei, knüpft jedoch im weitesten 
Sinne an die Transzendentalphilosophie Kants an, wenn er formuliert:

69 Siebenrock, „reductio in mysterium“, 189.
70 Ebd. 186.
71 Vgl. K.  Rahner, Über die Erfahrung der Gnade, in: KRSW 5/1 (2015) 84–87. 
72 Lehmann, Portrait, LI; vgl. zum Ganzen ebd. XLIX–LVI. Vgl. auch die Untersuchung von 

K. P. Fischer, Der Mensch als Geheimnis. Die Anthropologie Karl Rahners, Freiburg i. Br. 1974.
73 K.  Rahner, Erfahrungen eines katholischen Theologen, in: KRSW 25 (2008) [= Erneuerung 

des Ordenslebens. Zeugnis für Kirche und Welt] 47–57, hier 50.
74 Siebenrock, „reductio in mysterium“, 191.
75 Ebd. 190.
76 K.  Rahner, Überlegungen zur Methode der Theologie, in: KRSW 22/1 (2013) 301–335, 

hier 315.
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„Man könnte T’[ranszendentaltheologie] diejenıge systematische Theologie HECI1LLICNN,
dıe sıch a} des Instrumentars elıner Transzendentalphilosophie edient und uch
ausdrücklicher als trüher nıcht 1LULI mallz 1m allgemeıinen (wıe C dıe tradıtionelle
Fundamentaltheologie tut) und VOo.  - venuın theologıischen Fragestellungen her dıe
apriorischen Bedingungen 1mMm ylaubenden Subjekt tür dıe Erkenntnis wichtiger ]au-
enswahrheiten thematıisıert (wenıgstens dort, e1ne solche transzendentale Frage-

Sstellung nıcht Voo vornhereıin1der Natur des Gegenstandes unmöglıch 1st).
Rahner selbst spricht 1m Blıck auf se1ın theologıisches Vorgehen Vo  H eıner „haute vulga-

/8risatıon angesichts e1nes unüuberschaubaren und nıcht bewältigenden Pluralısmus
VOo.  - Wıssen und Methoden 1 Theologıe und Philosophie; eın Pluralısmus, der unhın-
tergehbar sel, iınsofern sıch immer weıter ste1gere, weshalb diese Ausgangssıtuation
theologischen Fragens auch als Siıtuation eıner „gnoseologıschen Konkupiszenzc /e

bezeichnet werden könne. Angesichts dieser pluralıstischen Sıtuation ctrebht Rahner
e1ne vorfachphilosophische und -theologısche Reflexionsstufe des Glaubens mıiıt
Hılfe der transzendentaltheologischen Methode Anhand der transzendentalen
Methode W1rd dabe1 nach elıner Mıtte vefragt, dıe jeder reın philosophiıschen bezie-
hungsweise einzelwıssenschattlichen Betrachtung vorauslıegt und VOo  w der her
Sagl Rahner „iıch das (‚anze des Chrıistentums beruhigt annehmen darf“89, hne
e1ne Synthese aller Glaubenswahrheiten mıiıt dem modernen Wıssen veleistet haben
Diese Mıtte 1St letztlich der konkrete Mensch 1 der konkreten Heılssıtuation, der als
Fragender beziehungsweise „als dıe absolute Frage verstanden werden muss], dıe
keinem Punkt haltmacht“* und „I1UI durch dıe Selbstmitteilung (jottes 1mM H! (jelst

«32.und durch dıe christliche Offenbarung ıhre Ntwort erhalten kann
Dass Theologıe V  H Rahner als Transzendentaltheologie verstanden und durchgeführt

wırd, hängt somıiıt nıcht L1IU. mıiıt der Verwendung elıner transzendentalphilosophischen
Methodik beziehungsweise mıiıt der Anschlusstähigkeıit neuzeıtliche phılosophische
Diskurse Vielmehr ergıbt sıch dıe transzendentaltheologische Fragestellung
AUS dem Wesen der Theologıe elbst, iınsofern diese ach dem Haeıl des Menschen, ach
dem Menschen als (janzem und SOmı1t als Subjekt fragt. Die Transzendentaltheologıe
1St Iso mehr als e1ne theologıische Methode neben anderen; vielmehr hat für Rahner
dıe Theologie 1mM Blıck auf bestimmte Fragestellungen und Gegenstände immer schon
transzendentaltheologisch vearbeıtet, hne 1m Sınne e1ne transzendental-
theologıische Methode verwenden.® Insbesondere AU S elner ynadentheologıischen
Perspektive scheint für Rahner nötıg, „auf Seiten des menschlichen Subjekts e1ne
transzendentale Bestimmung uS'  SCIZECN, dıe 5 ıhm 1 se1iıner veistigen Wesens-
struktur überhaupt erSTI ermöglıcht, dıe Offenbarung (ZO0ttes, dıe anderes 1St als
eıne dinghafte Wırklichkeıt, als solche vernehmen“ Tradıtionell wurde dieser
Zusammenhang der Frage nach dem Iumen fidei behandelt: Dieses 1St 1mM Men-
schen OFrausZuUuseLZCN, damıt die Offenbarung nıcht veschöpflicher Wirklichkeit
depotenzıiert beziehungsweise auf den Verstehenshorizont des Menschen reduzilert
W1rd Wenn dıe Theologie Sagl, e1n Horen der Offenbarung Se1 LLUI durch dıe Kraftt
der Glaubensgnade bzw. des Glaubenslichtes möglıch, annn 1St e1ne Ntwort auf e1ne
transzendentaltheologische Fragestellung vegeben:

PE Rahner, Transzendentaltheologıie, 1n RS W 32-1537, 1er
z Rahner, Eintache Klarstellung Z eiıgenen Werk, In RSW 2272 8515—-819,

1er X15
7< Rahner, Glaubensbegründung heute, 1n RS W 2271 419—4536, 1er 4772
K{} Ebd 474

Ebd
S

62
Ebd
Vel Rahner, Überlegungen ZULXI Methode der Theologıe, 31/—-158; ders., Transzendental-

theologıe, 135572 Vel auch KYreutzer, Den Menschen 1m CGeheimnıs (zottes verstehen. Eıne
Würdigung arl Rahners, 1n Kreuntzer/Raffelt Hyog,), Anstöfßße, 199921 /

d KYreutzer, Den Menschen 1m G eheimnıs (zottes verstehen, 205
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Karl Rahner

„Man könnte T[ranszendentaltheologie] diejenige systematische Theologie nennen, 
die sich a) des Instrumentars einer Transzendentalphilosophie bedient und auch b) 
ausdrücklicher als früher nicht nur ganz im allgemeinen (wie es die traditionelle 
Fundamentaltheologie tut) und von genuin theologischen Fragestellungen her die 
apriorischen Bedingungen im glaubenden Subjekt für die Erkenntnis wichtiger Glau-
benswahrheiten thematisiert (wenigstens dort, wo eine solche transzendentale Frage-
stellung nicht von vornherein wegen der Natur des Gegenstandes unmöglich ist).“77

Rahner selbst spricht im Blick auf sein theologisches Vorgehen von einer „haute vulga-
risation“78 angesichts eines unüberschaubaren und nicht zu bewältigenden Pluralismus 
von Wissen und Methoden in Theologie und Philosophie; ein Pluralismus, der unhin-
tergehbar sei, insofern er sich immer weiter steigere, weshalb diese Ausgangssituation 
theologischen Fragens auch als Situation einer „gnoseologischen Konkupiszenz“79 
bezeichnet werden könne. Angesichts dieser pluralistischen Situation strebt Rahner 
eine vorfachphilosophische und -theologische erste Reflexionsstufe des Glaubens mit 
Hilfe der transzendentaltheologischen Methode an. Anhand der transzendentalen 
Methode wird dabei nach einer Mitte gefragt, die jeder rein philosophischen bezie-
hungsweise einzelwissenschaftlichen Betrachtung vorausliegt und von der her – so 
sagt Rahner – „ich das Ganze des Christentums beruhigt annehmen darf“80, ohne 
eine Synthese aller Glaubenswahrheiten mit dem modernen Wissen geleistet zu haben. 
Diese Mitte ist letztlich der konkrete Mensch in der konkreten Heilssituation, der als 
Fragender beziehungsweise „als die absolute Frage [verstanden werden muss], die an 
keinem Punkt haltmacht“81 und „nur durch die Selbstmitteilung Gottes im Hl. Geist 
und durch die christliche Offenbarung ihre Antwort erhalten kann“82.

Dass Theologie von Rahner als Transzendentaltheologie verstanden und durchgeführt 
wird, hängt somit nicht nur mit der Verwendung einer transzendentalphilosophischen 
Methodik beziehungsweise mit der Anschlussfähigkeit an neuzeitliche philosophische 
Diskurse zusammen. Vielmehr ergibt sich die transzendentaltheologische Fragestellung 
aus dem Wesen der Theologie selbst, insofern diese nach dem Heil des Menschen, nach 
dem Menschen als Ganzem und somit als Subjekt fragt. Die Transzendentaltheologie 
ist also mehr als eine theologische Methode neben anderen; vielmehr hat für Rahner 
die Theologie im Blick auf bestimmte Fragestellungen und Gegenstände immer schon 
transzendentaltheologisch gearbeitet, ohne im strengen Sinne eine transzendental-
theologische Methode zu verwenden.83 Insbesondere aus einer gnadentheologischen 
Perspektive scheint es für Rahner nötig, „auf Seiten des menschlichen Subjekts eine 
transzendentale Bestimmung vorauszusetzen, die es ihm in seiner geistigen Wesens-
struktur überhaupt erst ermöglicht, die Offenbarung Gottes, die etwas anderes ist als 
eine dinghafte Wirklichkeit, als solche zu vernehmen“84. Traditionell wurde dieser 
Zusammenhang unter der Frage nach dem lumen fidei behandelt: Dieses ist im Men-
schen vorauszusetzen, damit die Offenbarung nicht zu geschöpflicher Wirklichkeit 
depotenziert beziehungsweise auf den Verstehenshorizont des Menschen reduziert 
wird. Wenn die Theologie sagt, ein Hören der Offenbarung sei nur durch die Kraft 
der Glaubensgnade bzw. des Glaubenslichtes möglich, dann ist eine Antwort auf eine 
transzendentaltheologische Fragestellung gegeben: 

77 K.  Rahner, Transzendentaltheologie, in: KRSW 17 (2002) 332–1337, hier 1332 f.
78 K.  Rahner, Einfache Klarstellung zum eigenen Werk, in: KRSW 22/2 (2008) 815–819, 

hier 818.
79 K.  Rahner, Glaubensbegründung heute, in: KRSW 22/1 (2013) 419–436, hier 422.
80 Ebd. 424.
81 Ebd.
82 Ebd.
83 Vgl. Rahner, Überlegungen zur Methode der Theologie, 317–138; ders., Transzendental-

theologie, 1332. Vgl. auch K. Kreutzer, Den Menschen im Geheimnis Gottes verstehen. Eine 
Würdigung Karl Rahners, in: Kreutzer/Raffelt (Hgg.), Anstöße, 199–217.

84 Kreutzer, Den Menschen im Geheimnis Gottes verstehen, 205.
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„Das Horen der Offenbarung als des Wortes (jottes elbst, das mehr 1St als e1n VOo.  -

Ott bewiıirktes Wort ber Gott, als Bedingung der Möglichkeıt 1m Subjekt
VOLIAUS, Aass Ott celbst durch se1ne eıgene Selbstmitteilung als inneres Prinzıp den
Akt des Horens mıitträgt, und eben dieses 1St das, W Aa I1a übernatürliche Glaubens-

CSonade CI1LILCIL pflegt.
Fur Rahner kommt dıe transzendentaltheologische Fragestellung SOmı1t iınsbesondere
1n der tradıtionellen Lehre VOo.  - der analysıs Aıdeı ZUu Tragen.“ Damıt oreift e1ne
Problemstellung auf, dıe 1n der Theologiegeschichte Se1t dem Jahrhundert als Frage
nach der Letztbegründung der Glaubenszustimmung behandelt wurde. Gefragt W1rd
dabei nach dem ausschlaggebenden objektiven Grund, weshalb der Mensch dıe VCcC1-

kündeten Glaubenswahrheiten miıt unbedingter Gewissheıit 1n Freiheit annehmen
kann  87 Das Problem, VOozxn dem dıe analysıs fıder steht, besteht darın, Aass der Glaube
e1ne absolute Entscheidung des ylaubenden Subjekts erfordert be1 elıner LLUI relatıven
Sıcherheit der ratiıonalen Erkenntnis VOo.  - Gründen der Glaubwürdigkeıt. Wenn 111a

ach dem Grundanlıegen und der inneren Mıtte der Theologıe Rahners fragt, kann auf
dıe Problemstellung der Lehre V  H der analysıs fıder verwıesen werden: „Weıte Passagen
des theologischen Werkes Voo arl Rahner können als e1ne Auseinandersetzung mıiıt
dem Grundproblem der analysıs hide1 velesen werden.“  88 Die Transzendentaltheologie
csteht damıt 1m Dienst elner Selbstvergewisserung des Glaubenssubjektes und macht
1n ıhrer Reflexion das ausdrücklich, WAS 1 diesem celbst zumındest ansatzhaftt und
iımplızıt veschieht.”

Es 1St keıin Zufall, Aass Rahner diese Frage 1n den ONtext der ıynatıanıschen Exerz1-
tien und der darın vollzogenen W.ahl und Lebensentscheidung e1nNes Menschen stellt.”°
Die Spirıtualıtät und dıe Exerzitien des Ignatıus werden für Rahner ZUuU theologıischen
Urt, eıne Theorie für die fundamentaltheologische Fragestellung der analysıs
Aıdeı erarbeıten: „Gibt C eıne theologische Theoriı1e darüber, W1e dıe Inadäquat-
heit und unreflektierte Bedingtheit der Erkenntnis Vo Grüunden und Motiıven für
e1ne absolute Entscheidung legıtım und wenı1gstens 1 etwa handbar überwunden
werden kann 1 e1ne colche absolute Entscheidung?“?! In der Wahl der iıynatıanıschen
Exerzitien 1St dıe modellhafte Sıtuation elıner absoluten Entscheidung vegeben, hne
Aass deren „Erkenntnis alleın AUS elıner ratiıonalen Reflexion auf dıe Legitimität und
Getordertheit des Wahlgegenstandes hergeleıtet wırd“ %®2 Die ratıonale Reflexion auf
einen kategorialen Wahlgegenstand kann LLUI e1ne relatıve Sıcherheit hınsıchtlich der
Frage, WAS Ott wirklıch wıll, 1 den Exerzitien veben. (setragen W1rd e1ne absolute
Entscheidung erSTI durch dıe Erfahrung der Gnade In dieser Erfahrung vollzieht sıch
dıe Synthesis zwıschen kategorialem Wahlgegenstand und der Freiheit des elıstes
aut Ott hın.? Rahners transzendentaltheologische Methode zielt auf eıner ersten
Reflexionsstute entsprechend auf e1ne „Logık der exıstentiellen Entscheidung‘ 74 WIC

S1e dıe iıynatıanıschen Regeln ZUuU Wahl darstellen. Dabe1 kann für Rahner ersti Vo

der TIranszendenzstruktur des menschlichen Subjekts her vezeıgt werden, WAdS die

89 Rahner, Überlegungen ZULI Methode der Theologıe, 5315
S0 Vel eb vel auch Lehmann, Portraut, 1L1IL
K Vel KUNZ, Ärt Analysıs fidel, 1n 553—2586; dersS., Glaubwürdigkeitser-

kenntnis und C3laube (analysıs fide1), ın FTÜh 414—449; vel auch Vechtel, Eschato-
logıe und Freiheıt. Zur rage der postmortalen Vollendung ın der Theologıe arl Rahners und
Hans Urs V Balthasars, Innsbruck/Wiıen 2014, 4984

K KUNZ, Glaubwürdigkeitserkenntnis, 434
K Vel Sıebenrock, „reduct10 ın mysterium”, 19/-205
G (} Grundlegend azuı 1St. der bereıits zıtlerte Beıtrag Rahners „Di1e Ignatianısche Logık der

ex1istentiellen Erkenntnıis“.
Rahner, Eınige Bemerkungen einer Aufgabe der Fundamentaltheologıe, In:

RS W 2271 396—405, 1er 4A00
G7} Ebd 4072
G 2 Vel ZU. (‚„anzen eb. 400—405
G4 Ebd 404
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Klaus Vechtel SJ

„Das Hören der Offenbarung als des Wortes Gottes selbst, das mehr ist als ein von 
Gott bewirktes Wort über Gott, setzt als Bedingung der Möglichkeit im Subjekt 
voraus, dass Gott selbst durch seine eigene Selbstmitteilung als inneres Prinzip den 
Akt des Hörens mitträgt, und eben dieses ist das, was man übernatürliche Glaubens-
gnade zu nennen pflegt.“85

Für Rahner kommt die transzendentaltheologische Fragestellung somit insbesondere 
in der traditionellen Lehre von der analysis fidei zum Tragen.86 Damit greift er eine 
Problemstellung auf, die in der Theologiegeschichte seit dem 16. Jahrhundert als Frage 
nach der Letztbegründung der Glaubenszustimmung behandelt wurde. Gefragt wird 
dabei nach dem ausschlaggebenden objektiven Grund, weshalb der Mensch die ver-
kündeten Glaubenswahrheiten mit unbedingter Gewissheit in Freiheit annehmen 
kann.87 Das Problem, vor dem die analysis fidei steht, besteht darin, dass der Glaube 
eine absolute Entscheidung des glaubenden Subjekts erfordert – bei einer nur relativen 
Sicherheit der rationalen Erkenntnis von Gründen der Glaubwürdigkeit. Wenn man 
nach dem Grundanliegen und der inneren Mitte der Theologie Rahners fragt, kann auf 
die Problemstellung der Lehre von der analysis fidei verwiesen werden: „Weite Passagen 
des theologischen Werkes von Karl Rahner können als eine Auseinandersetzung mit 
dem Grundproblem der analysis fidei gelesen werden.“88 Die Transzendentaltheologie 
steht damit im Dienst einer Selbstvergewisserung des Glaubenssubjektes und macht 
in ihrer Reflexion das ausdrücklich, was in diesem selbst – zumindest ansatzhaft und 
implizit – geschieht.89

Es ist kein Zufall, dass Rahner diese Frage in den Kontext der ignatianischen Exerzi-
tien und der darin vollzogenen Wahl und Lebensentscheidung eines Menschen stellt.90 
Die Spiritualität und die Exerzitien des Ignatius werden für Rahner zum theologischen 
Ort, um eine Theorie für die fundamentaltheologische Fragestellung der analysis 
fidei zu erarbeiten: „Gibt es eine theologische Theorie darüber, wie die Inadäquat-
heit und unreflektierte Bedingtheit der Erkenntnis von Gründen und Motiven für 
eine absolute Entscheidung legitim und wenigstens in etwa ‚handbar‘ überwunden 
werden kann in eine solche absolute Entscheidung?“91 In der Wahl der ignatianischen 
Exerzitien ist die modellhafte Situation einer absoluten Entscheidung gegeben, ohne 
dass deren „Erkenntnis allein aus einer rationalen Reflexion auf die Legitimität und 
Gefordertheit des Wahlgegenstandes hergeleitet wird“92. Die rationale Reflexion auf 
einen kategorialen Wahlgegenstand kann nur eine relative Sicherheit hinsichtlich der 
Frage, was Gott wirklich will, in den Exerzitien geben. Getragen wird eine absolute 
Entscheidung erst durch die Erfahrung der Gnade. In dieser Erfahrung vollzieht sich 
die Synthesis zwischen kategorialem Wahlgegenstand und der Freiheit des Geistes 
auf Gott hin.93 Rahners transzendentaltheologische Methode zielt auf einer ersten 
Reflexionsstufe entsprechend auf eine „Logik der existentiellen Entscheidung“94, wie 
sie die ignatianischen Regeln zur Wahl darstellen. Dabei kann für Rahner erst von 
der Transzendenzstruktur des menschlichen Subjekts her gezeigt werden, was die 

85 Rahner, Überlegungen zur Methode der Theologie, 318.
86 Vgl. ebd.; vgl. auch Lehmann, Portrait, LII.
87 Vgl. E.  Kunz, Art. Analysis fidei, in: LThK³ 1 (1993) 583–586; ders., Glaubwürdigkeitser-

kenntnis und Glaube (analysis fidei), in: HFTh 4 (1988) 414–449; vgl. auch K. Vechtel, Eschato-
logie und Freiheit. Zur Frage der postmortalen Vollendung in der Theologie Karl Rahners und 
Hans Urs von Balthasars, Innsbruck/Wien 2014, 49–84.

88 Kunz, Glaubwürdigkeitserkenntnis, 434.
89 Vgl. Siebenrock, „reductio in mysterium“, 197–203.
90 Grundlegend dazu ist der bereits zitierte Beitrag Rahners „Die Ignatianische Logik der 

existentiellen Erkenntnis“.
91 K.  Rahner, Einige Bemerkungen zu einer neuen Aufgabe der Fundamentaltheologie, in: 

KRSW 22/1 (2013) 396–405, hier 400.
92 Ebd. 402.
93 Vgl. zum Ganzen ebd. 400–405.
94 Ebd. 404.
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erleuchtende Glaubensgnade Iumen Aıdei) „ 1I1 sıch 1ST beziehungsweise 4aSsSSs diese
mehr 1ST als C111 theologisches Postulat Diese kann als radıkale Verwiesenheit auf dıe
Unmuiuttelbarkeıt (:o0ttes verstanden werden und als übernatürliches Formalobjekt
das heifit als „Gegebenheıit des menschlichen Bewusstse1ins‘ Y Als colche kann diese
ynadenhafte Verwiesenheit des Menschen aut ott ‚CII1LC Synthese mM1 dem kategorı1alen
Offenbarungsgegenstand “*“ eingehen, hne Aass damıt — W IC 5 Rahner oft unberech-
1pterWeEISE vorgeworfen wurde die geschichtliche Offenbarung ıhre Bedeutung
verliert.G / Zum Verstehen der Transzendentalıtät ı1ST C1LLILC hörende Hınwendung ZUuU
Geschichte notwendig Umgekehrt werden dıe veschichtlich überlieterten Glaubens-

ıhrem Wiırklichkeitsgehalt erSTI VOo.  - der Transzendentalıtät des Menschen
her versteh und annehmbar Die Bejahung des christliıchen Glaubens und der Person
Jesu Chriıstı yründet der transzendentalen Hoffnung des Menschen. Umgekehrt
„weckt“ das veschichtliche Ereign1s ersi dıe transzendentale Erwartung und bringt
y1C Bewusstsein des Menschen ıhrer vollen Wirklichkeit.Y

Das zentrale Anlıegen der Theologie Rahners besteht darın iınnerhalb vesell-
schattliıchen und weltanschaulichen Pluralıtät iınnerhalb unüberschaubaren
Pluralıtät des W1sSsens und der Wissenschaften nach der ursprünglichen Mıtte des
Glaubens und SC1IILLCI Legıtıimitat fragen Iiese Fragestellung Rahners kann durchaus
mM1 dem modernen Freiheitsbewusstsein des Menschen Eınklang vebracht werden

y“und würde nıcht dem Verdacht „gnadentheologischen Identitätsdenkens
anheimtallen WIC ıhn der ehemalıge Munsteraner Dogmatiker Thomas Pröpper Rahner
vegenüber ZUu Ausdruck bringt Exakt der theologıschen Reflexion auf dıe C X15

tentielle Entscheidungssituation des Menschen thematiısılert Rahner C1LI1LC „Freiheits-
veschichte echter Selbstbestiımmung“ 100 aller Fragwürdigkeit und Gebrochenheit
menschlichen Lebens Der Mensch könne „der verantwortlichen Freiheit echten
Subjekts 101 nıcht Nirınnen In diesem Sinne oibt 5 für Rahner C1L1I1LC ursprüngliche
Selbstübernahme, C111 Mıt sıch selbst Anfangen der Freiheit das unbedingt ıst Ange-
siıchts der konkreten Wirklichkeit und der Schmerzen und Ratlosigkeıit des Menschen

Angesicht dieser Wirklichkeit kann sıch der Mensch entweder radıkalem Protest

G5 Ebd 407
46 Ebd
S Vel Z.U. Auseinandersetzung IMIL diesem Vorwurt Lehmann, Portraıt ALV 1111 LLV
x Kunz spricht ALLS diesem CGrund auch V Zirkel zwıschen der der transzendentalen

Ertahrung vegebenen Vorgabe des ylaubenden Subjektes und der Erkenntnis der V aufßsen
begegnenden veschichtlichen (Gregebenheıten Veol azu KUNZ, Glaubwürdigkeitserkenntnis,
434 439

o Pröpper, Erlösungsglaube un: Freiheitsgeschichte E1ıne Skızze zZU Soteriologıe,
München (wesentlıch er weltertie Auflage) 27 Ahnlıch halt auch Strliet daran fest, das
Verhältnis VYO (zOtt Un Mensch „als das Verhältnis Dıtterenz Eıinheıt begreiten
insotern (zottes Freiheıit auch och vegenüber dem begnadeten Geschöpf als freıe denken
SC und der Mensch „111 der tormalen unbedingten Aktualıtät SC1LLLCI Freiheit sıch V der
vergebenden Liebe (zOttes beschenken lasse (M Strzet W/as dıe Theologıe heuteVarl Rahner
lernen annn HerKorr 5 12004| 559 564 1er 563) Eıne Ausemandersetzung VThomas
Propper ML Rahners Theorıie V übernatürliıchem Exı1istential findet sıch auch Pröp-
DENY, Theologische Anthropologıe. Band 1, Freiburg Br. 2015, 27404 —311 Propper bezieht sıch
insbesondere auft Rahners „Vermittlungsversuch zwıschen der nouvelle theologıe“ Un der
Schultheologıe (ebd 294), der 1950 ı der „Urientierung“ erschıen; vel Rahner, ber das
Verhältnıis V Natur und Cinade, ı RS W 5/1 66 — X35 Dabeı veht Propper aum auf
dıe erhebliche Weıterentwicklung dieses Begriffs C111 iındem sıch Rahner der V ıhm den
550er Jahren bestimmten Punkten krıitisıerten Auffassung de Lubacs erheblich annähert Ins-
besondere Rahners Spätwerk wurde bereıts testgehalten wırd Blick auft dıe Natur des
Menschen nıcht mehr unterschieden zwıschen LC111CI1 Natur IMM1L MMAanentT: End-
1e1 und hıiınzukommenden übernatürlichen Bestimmung Vielmehr veht Rahner ALS V

Struktureinheıit V Erschaffung und Begnadigung, dıe dennoch Grenzbegriff des
Menschseılins als asymptotischen Dynamısmus zulässt Veol Rulands Selbstmitteilung, 197 194

100 Rahner, Glaubensbegründung heute, 4A7 /
101 Ebd 478 Vel ZU. (‚„anzen ebd 4727{
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erleuchtende Glaubensgnade (lumen fidei) „in sich“ ist beziehungsweise dass diese 
mehr ist als ein theologisches Postulat. Diese kann als radikale Verwiesenheit auf die 
Unmittelbarkeit Gottes verstanden werden und als übernatürliches Formalobjekt, 
das heißt als „Gegebenheit des menschlichen Bewusstseins“95. Als solche kann diese 
gnadenhafte Verwiesenheit des Menschen auf Gott „eine Synthese mit dem kategorialen 
Offenbarungsgegenstand“96 eingehen, ohne dass damit – wie es Rahner oft unberech-
tigterweise vorgeworfen wurde – die geschichtliche Offenbarung ihre Bedeutung 
verliert.97 Zum Verstehen der Transzendentalität ist eine hörende Hinwendung zur 
Geschichte notwendig. Umgekehrt werden die geschichtlich überlieferten Glaubens-
aussagen in ihrem Wirklichkeitsgehalt erst von der Transzendentalität des Menschen 
her versteh- und annehmbar. Die Bejahung des christlichen Glaubens und der Person 
Jesu Christi gründet in der transzendentalen Hoffnung des Menschen. Umgekehrt 
„weckt“ das geschichtliche Ereignis erst die transzendentale Erwartung und bringt 
sie im Bewusstsein des Menschen zu ihrer vollen Wirklichkeit.98 

Das zentrale Anliegen der Theologie Rahners besteht darin, innerhalb einer gesell-
schaftlichen und weltanschaulichen Pluralität sowie innerhalb einer unüberschaubaren 
Pluralität des Wissens und der Wissenschaften nach der ursprünglichen Mitte des 
Glaubens und seiner Legitimität zu fragen. Diese Fragestellung Rahners kann durchaus 
mit dem modernen Freiheitsbewusstsein des Menschen in Einklang gebracht werden 
und würde somit nicht dem Verdacht eines „gnadentheologischen Identitätsdenkens“99 
anheimfallen, wie ihn der ehemalige Münsteraner Dogmatiker Thomas Pröpper Rahner 
gegenüber zum Ausdruck bringt. Exakt in der theologischen Reflexion auf die exis-
tentielle Entscheidungssituation des Menschen thematisiert Rahner eine „Freiheits-
geschichte echter Selbstbestimmung“100 in aller Fragwürdigkeit und Gebrochenheit 
menschlichen Lebens. Der Mensch könne „der verantwortlichen Freiheit eines echten 
Subjekts“101 nicht entrinnen. In diesem Sinne gibt es für Rahner eine ursprüngliche 
Selbstübernahme, ein Mit-sich-selbst-Anfangen der Freiheit, das unbedingt ist. Ange-
sichts der konkreten Wirklichkeit und der Schmerzen und Ratlosigkeit des Menschen 
im Angesicht dieser Wirklichkeit kann sich der Mensch entweder in radikalem Protest 

95 Ebd. 402.
96 Ebd.
97 Vgl. zur Auseinandersetzung mit diesem Vorwurf Lehmann, Portrait, XL–XLV; LIII–LIV.
98 Kunz spricht aus diesem Grund auch von einem Zirkel zwischen der in der transzendentalen 

Erfahrung gegebenen Vorgabe des glaubenden Subjektes und der Erkenntnis der von außen 
begegnenden geschichtlichen Gegebenheiten. Vgl. dazu Kunz, Glaubwürdigkeitserkenntnis, 
434–439.

99 Th.  Pröpper, Erlösungsglaube und Freiheitsgeschichte. Eine Skizze zur Soteriologie, 
München 21988 (wesentlich erweiterte Auflage), 272. Ähnlich hält auch Striet daran fest, das 
Verhältnis von Gott und Mensch „als das Verhältnis einer Differenz-Einheit zu begreifen“, 
insofern Gottes Freiheit auch noch gegenüber dem begnadeten Geschöpf als freie zu denken 
sei und so der Mensch „in der formalen unbedingten Aktualität seiner Freiheit“ sich von der 
vergebenden Liebe Gottes beschenken lasse (M. Striet, Was die Theologie heute von Karl Rahner 
lernen kann, in: HerKorr 58 [2004] 559–564, hier 563). Eine Auseinandersetzung von Thomas 
Pröpper mit Rahners Theorie vom übernatürlichem Existential findet sich auch in Th. Pröp-
per, Theologische Anthropologie. Band 1, Freiburg i. Br. 2015, 294–311. Pröpper bezieht sich 
insbesondere auf Rahners „Vermittlungsversuch zwischen der nouvelle théologie“ und der 
Schultheologie (ebd. 294), der 1950 in der „Orientierung“ erschien; vgl. K.  Rahner, Über das 
Verhältnis von Natur und Gnade, in: KRSW 5/1 (2015) 66–83. Dabei geht Pröpper kaum auf 
die erhebliche Weiterentwicklung dieses Begriffs ein, indem sich Rahner der von ihm in den 
50er Jahren in bestimmten Punkten kritisierten Auffassung de Lubacs erheblich annähert. Ins-
besondere in Rahners Spätwerk, so wurde bereits festgehalten, wird im Blick auf die Natur des 
Menschen nicht mehr unterschieden zwischen einer reinen Natur mit einem immanenten End-
ziel und einer hinzukommenden übernatürlichen Bestimmung. Vielmehr geht Rahner aus von 
einer Struktureinheit von Erschaffung und Begnadigung, die dennoch einen Grenzbegriff des 
Menschseins als asymptotischen Dynamismus zulässt. Vgl. Rulands, Selbstmitteilung, 192–194.

100 Rahner, Glaubensbegründung heute, 427. 
101 Ebd. 428. Vgl. zum Ganzen ebd. 427 f.
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ablehnen der 1b sıch 1n aller Undurchsichtigkeıit se1ner Exıistenz bejahend annehmen.
Dıie Selbstübernahme se1nes treıen Wesens, coll S1e nıcht 1 e1ınem etzten Protest voll-
11werden, eı1ım Menschen den Vollzug der Hoffnung und des Urvertrauens
VOIAUS, 1 dem Rahner dıe Bewegung der TIranszendenz auf das absolute Geheimnis
Ott erkennt. Die Unbedingtheıt der Glaubenszustimmung W1rd für Rahner SOmı1t
nıcht W1e 1 der Tradıtion mıiıt dem tormalen 1nweıls auf dıe Glaubensgnade vesichert
(dıes käme 1 der Tat e1ınem oynadentheologischen Identitätsdenken nahe), sondern AU S

der Freiheit und der Unbedingtheıit ıhrer transzendentalen Ausrichtung begründe102
Rahner legt somıt keine Strcng transzendentalphilosophische Begründung des (jottes-
vedankens VOo  m Er moöchte vielmehr dıe ex1istentielle Grundentscheidung des Menschen
1mM Modus des Denkens thematiısıeren, Aass S1e dem Menschen „als Aufgabe se1nes
Lebens, Ja des Menschseins überhaupt erscheinen kann!'  103 Damıt W1rd VOo.  - Rahner
nıcht elner theologischen Beliebigkeit das Wort veredet, ohl ber jede Möglichkeıit
elner theologıischen Abschlussbegründung fraglıch: „Chrıistentum 1St alles andere
als eıne Erklärung VOo \Welt und Exıstenz; vielmehr verade das Verbot, ırgendeine
Erfahrung der ırgendein Verständniıs klärend S1e uch se1n mogen als endgül-
t12 und 1n sıch celbst verständlıch betrachten.“19% Gott, der 1LL1UI als unbegreıfliches
Geheimnis AILSCILOILLIEL werden kann, 1St nıcht eintach dıe „Klärung“, sondern dıe
Ermöglichung alles menschlıchen, offen-tfreien Fragens. In diesem Sınne kann, mıiıt
Koman Sıebenrock, Rahners Versuch eıner Glaubensbegründung auf eıner ersten
Reflexionsstuftfe, uch WCCI1LIL diese Form noch elıner weıteren Ausarbeıitung bedarf, als

105zukunftsträchtig betrachtet werden.

esumee

Ausgehend VOo den unterschiedlichen Phasen, dıe das Schritttum Rahners pragen,
lassen sıch verschiedene theologıische (Irte und Quellen bestiımmen, die für se1ne

102 Vel ZU. („anzen auch Vechtel, Freiheit als Proklamatıon der C3nade Rahners Ver-
ständnıs einer begnadeten Freiheıit Un dıe Cestalt der Kırche, 1n Krentzer/Raffelt Hgg.),
Anstöfße, 11—54 Propper hingegen, Aass das CGinadenverhältnıiıs aut dıe Beziehung
V yöttliıcher Erst- und veschöpflicher Zweıtursächlichkeit heruntergebrochen und SOmıt der
Begegnungscharakter des CGnadenverhältnisses vertehlt werde. Eıne Lösungsmöglıchkeıt für
das CGnadenverhältnis zwıschen (zOtt un Mensch erg1bt sıch für Propper LLULT dann, WL dıe
ynadentheologischen Basısannahmen krıtisiert werden, dıe Rahners Denken pragen und auch
bereıts den SOSCNANNLEN „Gnadenstreıt“ zwıschen T homıisten und Molinisten estimmten. Vel

Pröpper, (JOtt hat auft ULI1LS5 vehofftt. Theologische Folgen des Freiheitsparadıgmas, 1: Ders.,
Evangelıum un freıe Vernuntftt. kKkonturen einer theologıischen Hermeneutık, Freiburg T,
2001, 300—321 Rahners ın der Tat mıssverständlıche Außerung, Aass (zOtt „n se1iner absoluten
Souveränıtät dıe Freiheıit als ZULE der als OSE seLZenNn könne], hne dadurch dıe Freiheıt selbst

zerstoren” (Rahner, Grundkurs, 122), iıst jedoch tolgendermafen deuten: Eıne „detzung”
VYO Nelten (zottes 1St aufgrund des Verhältnisses zwıschen der endliıchen Freiheit Un (zOtt
als iıhrem transzendentalen Horiızont verstehen, ass (zOtt auch ın dem Fall Möglıch-
keitsbedingung der endlıchen Freiheit 1St, diese sıch vegenüber dem anderen und letztliıch
vegenüber (zOtt verschliefit. In Ühnlıicher \Welse urteılt auch Lerch, Di1e menschliche Freiheıit
Jesu als Selbstmitteilung (zottes. Überlegungen 1m Anschluss T homas Propper un arl
Rahner, ın: /. ÄKnop Iu.A. ] Hyog.,), Di1e Wahrheıit 1St. Person. Brennpunkte einer christologıisch
vewendeten Dogmatık (FS Kı Menke), Regensburg 2015, 151—-179, 1er 177

103 Miggelbrink, Transzendentales Denken Un Letztbegründung. IDIE zeıtgenössıische
Problematık und das Denken arl Rahners, 1n Klauke (Hy.), ach Rahner. 100 Jahre arl
Rahner, öln 2004, 29—41, 1er 16

104 Rahner, Glaubensbegründung heute, 479
105 Vel Sıebenrock, „reduct10 ın mysterium”, O2 In diesem Sınne lıefte sıch melnes Erachtens

verade auch Theobalds „stilıstıscher Ansatz“ der Fundamentaltheologie als Fortschreibung
V Rahners Anlıegen einer Glaubensbegründung auft einer erstien Reflex1ionsstute verstehen.
Vel Theobald, Christentum als Stil Fuür eın zeıtgemälses G laubensverständnıiıs ın Kuropa,
Freiburg Br. 2018, 50—/3
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ablehnen oder aber sich in aller Undurchsichtigkeit seiner Existenz bejahend annehmen. 
Die Selbstübernahme seines freien Wesens, soll sie nicht in einem letzten Protest voll-
zogen werden, setzt beim Menschen den Vollzug der Hoffnung und des Urvertrauens 
voraus, in dem Rahner die Bewegung der Transzendenz auf das absolute Geheimnis – 
Gott – erkennt. Die Unbedingtheit der Glaubenszustimmung wird für Rahner somit 
nicht wie in der Tradition mit dem formalen Hinweis auf die Glaubensgnade gesichert 
(dies käme in der Tat einem gnadentheologischen Identitätsdenken nahe), sondern aus 
der Freiheit und der Unbedingtheit ihrer transzendentalen Ausrichtung begründet.102 
Rahner legt somit keine streng transzendentalphilosophische Begründung des Gottes-
gedankens vor. Er möchte vielmehr die existentielle Grundentscheidung des Menschen 
im Modus des Denkens so thematisieren, dass sie dem Menschen „als Aufgabe seines 
Lebens, ja des Menschseins überhaupt erscheinen kann“103. Damit wird von Rahner 
nicht einer theologischen Beliebigkeit das Wort geredet, wohl aber jede Möglichkeit 
einer theologischen Abschlussbegründung fraglich: „Christentum ist so alles andere 
als eine Erklärung von Welt und Existenz; vielmehr gerade das Verbot, irgendeine 
Erfahrung oder irgendein Verständnis – so klärend sie auch sein mögen – als endgül-
tig und in sich selbst verständlich zu betrachten.“104 Gott, der nur als unbegreifliches 
Geheimnis angenommen werden kann, ist nicht einfach die „Klärung“, sondern die 
Ermöglichung alles menschlichen, offen-freien Fragens. In diesem Sinne kann, mit 
Roman Siebenrock, Rahners Versuch einer Glaubensbegründung auf einer ersten 
Reflexionsstufe, auch wenn diese Form noch einer weiteren Ausarbeitung bedarf, als 
zukunftsträchtig betrachtet werden.105

4. Resümee

Ausgehend von den unterschiedlichen Phasen, die das Schrifttum Rahners prägen, 
lassen sich verschiedene theologische Orte und Quellen bestimmen, die für seine 

102 Vgl. zum Ganzen auch K. Vechtel, Freiheit als Proklamation der Gnade. Rahners Ver-
ständnis einer begnadeten Freiheit und die Gestalt der Kirche, in: Kreutzer/Raffelt (Hgg.), 
Anstöße, 11–34. Pröpper vermutet hingegen, dass das Gnadenverhältnis auf die Beziehung 
von göttlicher Erst- und geschöpflicher Zweitursächlichkeit heruntergebrochen und somit der 
Begegnungscharakter des Gnadenverhältnisses verfehlt werde. Eine Lösungsmöglichkeit für 
das Gnadenverhältnis zwischen Gott und Mensch ergibt sich für Pröpper nur dann, wenn die 
gnadentheologischen Basisannahmen kritisiert werden, die Rahners Denken prägen und auch 
bereits den sogenannten „Gnadenstreit“ zwischen Thomisten und Molinisten bestimmten. Vgl. 
Th. Pröpper, Gott hat auf uns gehofft… Theologische Folgen des Freiheitsparadigmas, in: Ders., 
Evangelium und freie Vernunft. Konturen einer theologischen Hermeneutik, Freiburg i. Br. 
2001, 300–321. Rahners in der Tat missverständliche Äußerung, dass Gott „in seiner absoluten 
Souveränität die Freiheit als gute oder als böse setzen [könne], ohne dadurch die Freiheit selbst 
zu zerstören“ (Rahner, Grundkurs, 122), ist jedoch folgendermaßen zu deuten: Eine „Setzung“ 
von Seiten Gottes ist aufgrund des Verhältnisses zwischen der endlichen Freiheit und Gott 
als ihrem transzendentalen Horizont so zu verstehen, dass Gott auch in dem Fall Möglich-
keitsbedingung der endlichen Freiheit ist, wo diese sich gegenüber dem anderen und letztlich 
gegenüber Gott verschließt. In ähnlicher Weise urteilt auch M. Lerch, Die menschliche Freiheit 
Jesu als Selbstmitteilung Gottes. Überlegungen im Anschluss an Thomas Pröpper und Karl 
Rahner, in: J. Knop [u. a.] (Hgg.), Die Wahrheit ist Person. Brennpunkte einer christologisch 
gewendeten Dogmatik (FS K.-H. Menke), Regensburg 2015, 151–179, hier 177.

103 R.  Miggelbrink, Transzendentales Denken und Letztbegründung. Die zeitgenössische 
Problematik und das Denken Karl Rahners, in: H.  Klauke (Hg.), Nach Rahner. 100 Jahre Karl 
Rahner, Köln 2004, 29–41, hier 36. 

104 Rahner, Glaubensbegründung heute, 429.
105 Vgl. Siebenrock, „reductio in mysterium“, 202. In diesem Sinne ließe sich meines Erachtens 

gerade auch Theobalds „stilistischer Ansatz“ der Fundamentaltheologie als Fortschreibung 
von Rahners Anliegen einer Glaubensbegründung auf einer ersten Reflexionsstufe verstehen. 
Vgl. Ch. Theobald, Christentum als Stil. Für ein zeitgemäßes Glaubensverständnis in Europa, 
Freiburg i. Br. 2018, 50–73.
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theologische Urteilsbildung mafsigeblich siınd Diese reichen VOo  w der ignatıanıschen
Spirıtualität, der Vätertheologıie, der neuscholastischen Schultheologıe ber dıe LLCU-

zeıitlıche Philosophie VOo.  - Descartes und ant bıs Heıidegger bıs hın ZUuUr vesellschaft-
lıchen Siıtuation V  H Glaube und Kırche als (Irt iıhrer „Pastoralıtät“. Von daher kann dıe
innere Mıtte der oynadentheologischen Grundoption Rahners 1 der Reformulierung
der tradıtionellen Fragestellung nach der analysıs fAıdei vesehen werden. Dıiıe Frage
ach der ursprünglıchen Mıtte des Glaubens, ach der Möglıichkeıit se1iner Begründung
und se1ner Legıtimität 1 der Sıtuation e1ner vesellschaftlıchen und weltanschaulichen
Pluralıtät csteht 1m Zentrum des theologischen Denkens Rahners. Aus diesem Blıck-
wıinkel 1St e1ne Annäherung se1n Werk möglıch, dıe angesichts der Komplexıtät der
Bezuge se1nes Denkens und der Diversität VOo.  - Themen nıcht verkürzen: erscheint.
Nıcht zuletzt weıl Rahner ausgehend VOo.  - selınen iıynatıanıschen Quellen e1ne J€ LICUC

ÄAnejgnung der Oftfenbarung 1 Glauben kennt, dıe sıch ekklesiologıisch iın eınem „Cha-
rısmatısch-pneumatologischen“ Sıtuationsbewusstsein der Kırche und ıhrer aktuellen
Gegebenheıit wıderspiegelt, 1St se1ne Theologıe nıcht archıvieren, sondern weıter-
zuführen. Rahner könnte somıit 1 seınem Denken celbst ZUu „produktiven Vorbild“
theologischen Denkens werden, das csowohl den spirıtuellen, theologischen und ph1-
losophischen Quellen der Tradıtieon als uch eıner unverbrüchlichen iıntellektuellen
Zeıitgenossenschaft verpflichtet 1St

Summary
In 1eW of the dıfferent phases of arl ahner’s writings, A ilustrated 1 the edıtion
of hıs works, x  H ıdentify dıfferent theological locı and SOLULLICCS that AIC dec1ısıve
tor ahner’s theological reflection and judgment. In particular, these AIC the Ignatıan
spirıtualıty, the theology of the Church Fathers, Neo-Scholastıc Theology, modern
phiılosophy (Irom Descartes and ant Heidegger), and fınally the soc1al sıtuatedness
of ftaıth and the Church the place of “pastoralıt y ”. It thereby becomes clear that the
CUIC of ahner’s basıc optıon 1 the theology of cCONsIısts 1 the retormulatıon of
the tradıtional question of the analysıs fidez.
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theologische Urteilsbildung maßgeblich sind. Diese reichen von der ignatianischen 
Spiritualität, der Vätertheologie, der neuscholastischen Schultheologie über die neu-
zeitliche Philosophie von Descartes und Kant bis Heidegger bis hin zur gesellschaft-
lichen Situation von Glaube und Kirche als Ort ihrer „Pastoralität“. Von daher kann die 
innere Mitte der gnadentheologischen Grundoption Rahners in der Reformulierung 
der traditionellen Fragestellung nach der analysis fidei gesehen werden. Die Frage 
nach der ursprünglichen Mitte des Glaubens, nach der Möglichkeit seiner Begründung 
und seiner Legitimität in der Situation einer gesellschaftlichen und weltanschaulichen 
Pluralität steht im Zentrum des theologischen Denkens Rahners. Aus diesem Blick-
winkel ist eine Annäherung an sein Werk möglich, die angesichts der Komplexität der 
Bezüge seines Denkens und der Diversität von Themen nicht verkürzend erscheint. 
Nicht zuletzt weil Rahner ausgehend von seinen ignatianischen Quellen eine je neue 
Aneignung der Offenbarung im Glauben kennt, die sich ekklesiologisch in einem „cha-
rismatisch-pneumatologischen“ Situationsbewusstsein der Kirche und ihrer aktuellen 
Gegebenheit widerspiegelt, ist seine Theologie nicht zu archivieren, sondern weiter-
zuführen. Rahner könnte somit in seinem Denken selbst zum „produktiven Vorbild“ 
theologischen Denkens werden, das sowohl den spirituellen, theologischen und phi-
losophischen Quellen der Tradition als auch einer unverbrüchlichen intellektuellen 
Zeitgenossenschaft verpflichtet ist. 

Summary

In view of the different phases of Karl Rahner’s writings, as illustrated in the edition 
of his works, we can identify different theological loci and sources that are decisive 
for Rahner’s theological reflection and judgment. In particular, these are the Ignatian 
spirituality, the theology of the Church Fathers, Neo-Scholastic Theology, modern 
philosophy (from Descartes and Kant to Heidegger), and finally the social situatedness 
of faith and the Church as the place of “pastorality”. It thereby becomes clear that the 
core of Rahner’s basic option in the theology of grace consists in the reformulation of 
the traditional question of the analysis fidei.


